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2. Bayern verlangt un veränderte Aufrechter haltung

ſeines Ausnahmezuſtandes bis zur befriedigenden
Die Reichsregierung verlangt Grund zu Verboten und Strafen nicht darſtellen.

dagegen Aufhebung des bayeriſchen Ausnahmezuſtandes und
Erſatz durch die oben erwähnte modifizierte Reichsverordnung.
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Tageschronik
Das Berlin Münchener Verhandlungsergebnis bietet nur ge

ringe Ausſicht auf eine baldige Löſung der Schwierigkeiten.

Enge ranensſendgernng ver bayeriſchen Volkspartei für
r.

werdeausſchußz des Reichsrats hat das Verbot ſechsDer Beſch
deutſchvölkiſcher Zeitungen aufgehoben.

Die Aufhebung der Sanktionen wird ebenſo verſchleppt wie die
Entſcheidung über Oberſchleſien.

Eine deutſche Proteſtnote wegen einer rechtswidrigen Verord
nung der Saarkommiſſion.

Tagen ab.

Auf des WMeſſers Gchneide.

Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen
Bayern und dem Reiche.

und der Reichsregierung haben folgendes Ergebnis gehabt:
1. Bayern verlangt, daß gegenüber den Reichsaus

nahmeverordnungen die Landeszuſtändigkeit s

Landesbehörden als erſte Jnſtanz und Beſchwerdere
Reichstagsausſchuß einführen.

e

Aenderung der Verhältniſſe.

Dabei wirdg die im bayriſchen Ausnahmezuſtand vorgeſehene
Schutzhaft, die Ausweiſung und die Aufenthaltsbe-
ſchränkung wegfallen, alſo gerade jene Mittel, durch die
Bayern bisher die Ruhe und Ordnung in ſeinem Lande ge-
ſchaffen und die landfremden Aufwiegler und damit den Bol-
ſchewismus ferngehalten hat.

Jn einem Freitag abend zuſammengetretenen Miniſterra
hat Miniſterpräſident v. Kah r eine Rede gehalten und bereits

ſeinen Rücktritt angekündigt,
wenn der bayeriſche Ausnahmezuſtand aufgehoben werde.

Hoffnung auf Einigung-
Man hofft in Berliner gutunterrichteten Kreiſen, in der

Sitzung des Ueberwachungsausſchuſſes am Montag zu einer
befriedigenden Erledigung der bayriſchen Frage
zu gelangen. Am Dienstag ſollen erneut interfraktionelle Be
ratungen der drei Mehrheitsparteien im Reichstage ſtattfin-
den. Gegenſtand der Beſprechungen ſoll die politiſche Geſamt-
lage bilden, wie ſie ſich nach der Entſcheidung in Bayern und
nach dem Scheitern des Verſuchs zur Umbildung der preußi-
ſchen Regieuung darſtellen wird.

Die bayriſchen Sozialdemokraten
blaſen ab.

Die mehrheitsſozialiſtiſche Münchener Poſt“, die geſtern
die Bereitſchaft zum Generalſtreik verkündete, bläſt jetzt ab mit
der Ueberſchrift: Das ganze Halt Das Blatt meint,
Bayern werde die Reichsmaßnahmen zum Schutze der demo-
kratiſchen Republik anerkennen, wenn für die Durchfüh-
rung gewiſſe Sicherheiten geboten und der Vollzug den baye-
riſchen Behörden überlaſſen werde. Bayern, das ſeinen Aus
nahmezuſtand nicht ohne weiteres aufheben werde, ſcheine zu
einen allmählichen Abbau bereit zu ſein. Die „Mün-
chener Poſt“ verſichert, die Sozialdemokratie ſei bereit, mit
allen Mitteln dahin zu wirken, daß die politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Kämpfe ausgetragen würden in einer Form und
mit Mitteln, die jeden Ausnahmezuſtand überflüſſig machen.

Vertrauenskundgebung für Kahr.
Die Korreſpondenz der Bayeriſchen Volkspartei wendet ſich

en die Behauptung Berliner Blätter, daß zwiſchen dem
Führer der Bayeriſchen Volkspartei, dem Abgeordneten Held,

und dem Miniſterpräſidenten tiefgehende Meinungs-
verſchledenheiten über ſchwebende politiſche Fragen beſtanden
hätten. Es wird feſtgeſtellt, daß der Miniſterpräſident und
der Abgeordnete Held in der eurteilung des die eigenſtaatlichen
Rechte Baherns ſo ſchwer gefährdenden Vorgehens der Reichs
regierung völlig einig ſind. Die Korreſpondenz ſchließt

über die Beſchwerden der verbotenen Zeitungen.

ſchloſſen: Es kann dahingeſtellt bleiben, ob nicht ſchon der

Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Anguſt ausDie deutſche Hilfsexpedition für Rußland geht in den nächſten r rin guſt
Verordnung ſich eine rückwirkende Kraft hätte beilegen kön-

J nen.
J dem Wortlaute der Verordnung

gehen konnten wegen des Jnhalts periodiſcher Zeitſchriften
J vor dem Erlaß der Verordnung. Das Verbot der be
J treffenden ſechs Zeitungen wird daher aufgehoben.

S blatt“, Deutſches Tageblatt“, „Süddeutſche Ztg.“, „Hambur-
S ger Warte“ und „Heimatbote“ in Gera.

Die Verhandlungen zwiſchen den bayeriſchen Abgeſandten
tei iſt der Meinung, daß

Das wäre für Bayern unan-

J ſammlung vom letzten Sonntag in Berlin vefaßte,
J vierzehn Tagen verboten worden, ebenſo die in

Sonnabend, den 10. September 1921.

Aufhebung der Verbote
dentſchvölkiſcher Zeitungen.

Keine rückwirkende Kraft der Verbote.
Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters des Jnnern Dr.

Gradnauer verhandelt geſtern der Ausſchuß des Reichsrates
Er fällte

folgende Entſcheidung:
Der Ausſchuß hat mit Mehrheit ſeiner Mitglieder be

Artikel 116 der Reichsverfaſſung die rückwirkende Kraft der

ſchließt. Es kann auch ſonſt dahingeſtellt bleiben, ob die

Jedenfalls iſt der Ausſchuß der Auffaſſung, daß nach
Verbote nicht er

Es handelt ſich um Deutſche Zeitung“, „Deutſches Abend-

Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspar-

die Ausnahmeverordnung aufgehoben
werden muß.

emoki S zatsform“ geſtrichen werden. Außerdem
müſſe nach Anſicht der Deutſchnationalen zum mindeſten die
Zuſtändigkeit der Landesbehörden wieder
hergeſtellt und die Unabhängigkeit der Richter ge-
ſichert werden. Endlich dürfe der Verordnung keine rück
wirkende Kraft beigelegt werden, und die bloße Ten-
denz und die volitiſche Geſinnung einen ausreichenden

Jn dem
Beſchwerdeausſchuß müßten ungbhängige Richter die Mehr-
heit haben.

Weitere Zeitungsverbote.
Die in Stettin erſcheinende Pommerſche Tages

poſt“ iſt wegen eines „Wirth gegen Recht“ überſchriebenen
Artikels der ſich mit der Rede Wirths in der Zentrumsver-

auf

Dresden erſcheinende „Sächſiſche Landeszeitung'“,
ein deutſchvölkiſches, antiſemitiſches Wochenblatt. Die
„Schleſiſche Tagespoſt“ in Breslau iſt auf drei, die
dortige “Arbeiterzeitung“ auf fünf Tage wegen Ver
gehens gegen vie Verordnung des Reichspräſidenten verbo
ten worden.

mit einer erneuten Vertrauenskund gebung der
Bayeriſchen Volkspartei für Herrn v. Kahr.

Gegen die Republik Rordbayern.
Aus der Schule geplaudert

Der „Bahyriſche Kurier“ ſchreibt zur Frage einer Republik
Nordbayern von der Rhön bis zum Frankenwalde, man würde
ſich mit Händen und Füßen wehren, von den ſüddeutſchen
katholiſchen Volksgenoſſen abgetrennt zu werden. Nicht bloß
in bäuerlichen Kreiſen, ſondern auch bis weit in die Arbeiter-
kreiſe hinein würde die Abtrennung beſtimmt dem ſchärfſten
Widerſtand begegnen. Die ſozialdemokratiſche Münchener
Poſt“ ſchreibt, daß der Abg. Fiſcher wenig überlegte
Worte geſprochen habe.
Ausführungen ſeien ohne Zweifel die USP.- Leute und Ge
werkſchaſtler gegweſen, die an den Verhandlungen teilgenom-
men haben. Die Münchener Zeitung“ ſchreibt, daß die So
zialdemokraten mit dem Plane einer Nordbayeriſchen Republik
nicht zum Ziele kommen würden. Dieſer Trennung werde
zweifellos eine Niederlage folgen, denn die Landbevölkerung
e nicht im Entfernteſten daran, ſich von Südbavern zu
rennen.

Landtagsabgeordnete als Haupthetzer.
Zu den Ausſchreitungen in Braunſchweig wird noch

bekannt, daß einer der Hauvpthetzer bei der Durchſuchung der
Straßenbahnwagen nach „Stahlhelm“- Mitgliedern der kom
muniſtiſche Landtagsabgeordnete und Vor-
ſitzende des Holzarbeiterverbandes Kroſſe aus W
war. Auch der unabhängige Landtagsabgeordnete Voß an
Braunſchweig richteten an die Menge Anſprachen, wonach die
Verſammlung des „Stahlhelm“ unter keinen Umſtänden ge
duldet werden dürfe. Die Regierung und die Polizeidirektion

Am meiſten enttäuſcht über dieſe

finden.
I Zeugen aus, vor dem Kapputſch ſehr gut mit Waffen ver

außerordenticher Wichtigkeit

keine Waffen für einen Aufſtand vorhanden.

Iputſch geplant geweſen.

161. Jahrgang

Die ſchlummernde Gefahr.
Die Regierung hat ſich gegen den Vorwurf verteidigt, ſie

habe eine Art Amneſtie für die Aufrührer aus Mitteldeutſch
land erlaſſen und zahlreiche Verurteilte aus den Gefängniſſen
wieder in die Freiheit geſetzt. Sie wies auf einen Beſchluß
des Reichstages hin, nach dem mit jenen Aufrührern, die
„irregeleitet“ waren, und nur als Mitläufer anzuſehen ſind,
milde verfahren werden ſollte Es wären, ſo behauptet die
Aufklärung der Regierung, nur ſolche Perſonen wieder in
Freiheit geſetzt, denen man ein Verbrechen nicht nachfagen
könne. Tatſächlich wird man ſich, wenn die Gnade der Re
gierung nur in dieſer Weiſe verſchenkt worden wäre, mit der
Begnadigung einverſtanden erklären können. Aber hier ſind
ſchwere Zweifel am Platze.

Nach Feſtſtellungen des Unterſuchungsgusſchufſes ſind die
in Mitteldeutſchland vorhandenen Waffen nur von den Bür-
gern und rechts gerichteten Bewohnern abgeliefert worden,

während in den linksradikalen Kreiſen heute noch ſich tau
ſende von Gewehren mit der dazu gehörigen Munikion be

Die Bürgerwehr in Mitteldeutſchland ſei, ſo ſagen

ſehen geweſen, hätte ſich aber durch die linksradikalen
Elemente überrumpeln und die Waffen abnehmen laſſen.

So iſt es erklärlich geweſen, daß der Kommuniſtenaufſtand

n e S e ſahSollte das nicht möglich ſein. ſo müſſe zum mindeſten vie e t ſo viele bewaffnete Elemente ſah, ob
affen ſämtlich bereits abgeliefert ſein ſollten.
ne andere g des Ausſchuſſes iſt von

Auch die ſozialdemokratiſche
Preſſe hat in den Tagen des mitteldeutſchen Aufſtandes die
von den Kommuniſten in die Welt geſetzten Gerüchte ver-
breitet, der Aufſtand wäre die Folge oder Zweck der Ab-
wendung eines monarchiſchen Aufſtandes geweſen. Teilweiſe
wäre dieſer Monarchiſten- Aufſtand bereits im Gange gewe-
ſen, in einzelnen Orten ſollte er in den nächſten Tagen ein

ſetzen. Deshalb hätten ſich die Kommuniſten veranlaßt ge-

Nu

ſehen, „zum Schutze des Proletariats und der kommuniſti-
ſchen Freiheit zu den Waffen zu rufen. Uebereinſtimmend
ſagen Zeugen aus, in keiner Weiſe wäre ein Mongechiſten

Niemand hätte daran gedacht, die
Organifationen fehlten, da die Orgeſch bereits aufgelsſt war,
und außerdem wären in den rechts gerichteten Kreiſen guch

Einer Lüge
wird alſo nachträglich der Kopf abgeſchlagen, einer Lüge,
die viel Unheil angerichtet hat, und mit der die Aufſtändiſchen
in Mitteldeutſchland fich zu rechtfertigen ſuchten und Stim-
mung in Deutſchland zu machen wußten.

Aus den Feſtſtellungen des Unterſfuchungsausſchufſes iſt je
doch nicht nur von Wert, wie ſich der Aufſtand in Mitteldeutſch
land entwickelt hat. daß er einſeitig orientiert, auf Mosfaner

Geheiß ausbrach, ſondern wichtiger iſt im Augenblick, daß wir
die immer noch in Mitteldentſchland ſchlummernde Gefahr er-
kennen. Auch fetzt müſſen ſich hier in den radikalen Kreiſen
noch zahlreiche Waffen befinden. Die Rädelsführer änd nicht
ſämtlich hinter Schloß und Riegel ſondern z. T. wieder frei
gelaſſen, und außerdeutſche Elemente ſchüren immer noch in
dieſen deutſchen Gebieten das Feuer. Man rechnet mit einer
neuen Moskauer Parole und iſt bereit, trotz ds Mizßerfolges
im März noch einmal loszuſchlagen. Dieſe Gefahr darf nicht
verkannt und deshalb muß den Feſtſtellungen des Ausſchuf-
ſes außerordentliche Wichtigkeit beigemeſſen werden. Soll
ein neuer Aufruhr in Mitteldeuſchland ausbleiben, ſoll über-
haupt eine neue Moskauer Parole fruchtlos bleiben, ſo wüſ
ſen tatſächlich alle Mittel angewandt werden, um den Kom
muniſten die Vorarbeit unmöglich zu machen. Die Vorarbeit,
die ſie in letzter Zet außerordentlich günſtig in der allgemei
nen politiſchen Hitze leiſten konnten. Und die Ausnahmever-
ordnung könnte hier gewiß recht gute Wirkungen erzielen Sie
müßte freilich von Männern angewandt werden, die es nicht
fertig bringen, der Preſſe zu verbieten, Meldungen zu ver-
breiten, nach denen Trotzki neuerdings Millionen für einen
Aufſtand in Deutſchland bereitageſtellt habe. Nicht Männer
können der ſchlummernden Gefahr begegnen, di eliebäugeln
mit den radikalen Elementen, ein ſcharfes Vorgehen gegen ſie
fürchten müſſen, weil ſie um ihre Stellung beſorgt ſind. Zu
verläſſige Männer brauchen wir, die die Staatsgewalt ſtreng
unparteiiſch und unerbittlich gegen jeden einſetzen, der ſich
unterfängt, mit Gewaltmitteln die öffentliche Ordnung zu
ſtören, die Staatsautorität mit bewaffneter Hand zu ſtürzen
und das Reich aufs Neue in ſchwere innere Kämpfe zu
ſtürzen.



li nachmittags durch bürgerliche Landtagse e am gema oP re ma regein getroffen.
Sowjet über alles.

Mit unverhohlener Freude berichtet der kommuniſtiſche
„Kämpfer“ in Chemnitz, daß die Velegſchaft der Elitewerke in
Hranderbisdorf einſtimmig beſchloſſen habe, für die hun

ernden Brüder in Rußland an zwei Sonnabenden je
rei Stunden Ueberarbeit zu leiſten. Als im vorigen Jahre

die ſächſiſche Regierung beinahe fußfällig die ſächſiſchen Berg

en ver Text des Vertrages veröffentlicht war. hatte
man

als
Grund zu der Annahme. daß der Vertrag bei den Alli

Frankreichs Pläne im Memel-Gebiet.
Die Franzoſen treten jetzt mit ihren Aöſichten, die ſie auf

das Memelgebiet haben, ungeſcheut hervor. So hat kürzlich
der Kabinettsdirektor Laroche offen erklärt, die politiſche Lage
verlange unter Wahrung der Selbſtändigkeit des Memelge-
biets deſſen Annäherung an Litauen. Die Franzoſen
wollen offenbar den polniſchlitauiſchen Konflikt aus der Welt d
ſchaffen. Wilna ſoll ſich als autonomer Kanton an Litauen

leute bat täc H eine Ueberſtunde zu leiſten, wurde das ab anſchließen, dieſes letztere aber eine Förderation mit Polen
elehnt, rot angebotener hoher Bezahlung in bar, mLevenemitleln und Textilien.

Auswanderung polniſcher Juden nach Deutſchlanv.

Die Warſchauer jüdiſchen Blätter melden, daß ſehr viele
Jnden, die ſchon lange Zeit in Thorn, Bromberg und den

politiſche Selbſtändigkeit unter franzöſiſcher Leitung

eingehen. Laroche rechnet unter Umſtänden auch mit einer
völligen Ein verleibung ganz Litauens in die polniſche
Republik. Auch in dieſem Falle ſoll das Memelgebiet ſeine

behalten.

anderen Städten Großpolens anſäſſig waren, nach Sais Die deutſche Hilfeleiſtung für Rußland
land auswandern.

Der Völkerbund vertagt ſich.
Die oberſchleſiſche Entſcheidung wird weiter verſchleppt.

Der Ausſchuß für Oberſchleſien im Völkerbundsrat hat ſich
zur Vorbereitung der erforderlichen Unterlagen für die Beur
kellung der Abſtimmung auf 15 Tage vertagt. Man
rethnet in Genf damit, daß die Beratungen des Völkerbunds-
rates bis in den Oktober hinein andauern werden. Der Aus-
ſchuß hat mit Stimmeneinheit beſchloſſen, daß über die Aus
legung des Abſtimmungsergebniſſes eine ſelbſtändige Nach
prüfung durch den Ausſchuß erfolgen ſoll. Das Referat wurde
auch hierfür Braſilien übertragen.

Ein europäiſcher Skandal.
Jn der Freitagsſitzung der Völkerbundsverſammkung er-

Uärte der perſiſche Delegierte Kya el Dauleh, daß die ober-
ſchleſiſche Frage zu einem europäiſchen Skandal aus-
wachſe, falls ſie nicht baldigſt eine endgültige Löſung finde.

Auch die Aufhebung der Sanktionen wird verzögert
Der „Jntranſigeant“ ſchreibt, der Oberſte Rat hatte entſchie

den, wenn Deutſchland bis zum 31. Auguſt 1 Milliarde zahlt,
ſollen die Zollſchranken am 15. September fallen
Deutſchland bezahlte, die Zollſchranke ſoll alſo in acht Tagen
aufgehoben werden, aber man weiß noch nicht, wer die Ent-
ſcheidung treffen ſoll, der Oberſte Rat oder jeder der Alliierten
oder die Botſchafterkonferenz. Was die militäriſchen
Sanktionen am Rhein anbelangt, ſo behielt ſich Frank
reich vor, dieſe Verbeſſerung in den deutſch-franzöſiſchen Be-
ziehungen vorzuſchlagen. Die Frage iſt nun, wann dies ge

ſoll. Es wäre möglich, daß ſich der Oberſte Rat ver
ammelt, um die Teilung Oberſchleſien vorzunehmen. Wenn

dies der Fall wäre, dann könnte der Oberſte Rat nicht vor
Ende Oktober zuſammentreten, aber man muß fragen, was
dann aus den anderen Angelegenheiten würde.

Ein deutſcher Proteſt in der Saarfrage.
Die Regierungskommiſſion des Saargebiets hat vor einiger

Zeit eine Verordnung über die Eigenſchaft als Saareinwoh-
ner erlaſſen. Gegen dieſe Verordnung hat die Reichsregierung
bei der Regierungskommiſſion und beim Völkerbund Ein
ſpruch erhoben.

Die deutſche Note erklärt dieſe Verordnung für vertrag s-
widrig, denn nach ausdrücklicher Beſtimmung des Verſail
ler Vertrages ſol die Staatsangehörigkeit der Be-
wohner des Sagargebietes in keiner Weiſe berührt werden, in
Bezug auf die Staatsangehörigkeit alſo diejenige Rechtslage
aufrecht erhalten werden, die beim Jnkrafttreten des Vertrages
beſtand. Dieſe Rechtslage war aber unbeſtreitbar die, daß
„Jnländer“ nur die dentſchen Staatsangehörigen waren,
denen als „Ausländer“ alle Perſonen nicht deutſcher Staats-
angehörigkeit gegenüberſtanden. Dieſen Unterſchied will die
Regierungskommiſſion beſeitigen und an ſeine Stelle den Ge-
genſatz von „Saareinwohnern“ zu „Nichtſagareinwoh-
nern“ ſetzen. Damit wird die Staatsangehörigkeit
der Bewohner des Sgargebiets ausgehöhlt und faſt zur Be-
deutungs loſigkeit herabgedrückt, während ſie nach
dem Vertrag in vollem Umfange aufrecht erhalten werden ſoll.
Daher legt die deutſche Regierung nachdrücklich Verwah-
rung ein gegen dieſen Verſuch dem Saargebiet die Merkmale
eines eigenen Staatsweſens zu verſchaffen.

Ein Nachſpiel zu den Unruhen in Speyer.
Eine polizeiliche Anmaßung der Franzoſen.

Die franzöſiſche Beſatzungbehörde hat Plakate anſchlagen
laſſen über die Auflöſung der Speyerer Schutzmannſchaft. Die
franzöſiſche Regierung hat dem Provinzialbeauftragten für die
Pfalz, General de Metz, in Anerkennungg ſeiner Verdienſte
um die „friedliche Durchdringung der Pfalz“ das Prädikat
Exzellenz verliehen. Die Verordnung erklärt die Speyerer
Polizeimannſchaften für abgeſetzt, da ſie unfähig ſeien, die
Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten.

Der Reichskommiſſar für das beſetzte Gebiet

Die Regierungen der alliierten Beſatzungsmächte haben
dem Fürſten Hatzfeld-Wildenburg das Aagrement

als Reichskommiſſar des beſetzten Gebietes erteilt.

Zurücknahme belgiſcher Beſatzungstruppen.
Als die Beſetzung des Ruhrgebietes in Ausſicht ſland,

ſtellte Belgien 12 000 Mann bereit, um an dieſer Beſehung
teilzunehmen. Jetzt, da Deutſchland ſeinen Verpflichtungen
nachgekommen iſt. beſchloß der Miniſter der nationalen Ver
teidigung, daß dieſe Truppenabteilungen von 12 000 Mann
ihren Standort in Belgien am 15, September erreichen ſollen.

Frankreich und der Friede mit Amerika.
Die amerikaniſche Regierung hat Schritte unternommen,

die alliierten Regierungen inoffiziell über die Verhandlun-
nen zu unterrichten, die zur Redaktion des Friedensvertrages
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten acrführt

Dieſe Mitteilung iſt nur aus Höflichkeit erfolgt.haben.

Aus Bremerhaven iſt in Stettin der Dampfer Triton“ ein
getroffen, der die deutſche Hilfsexpedition nach Rußland brin
gen ſoll. Der Dampfer führt die Flagge des Roten Kreuzes.
Jn Stettin übernimmt der Dampfer eine mehrere Millionen
an Wert umfaſſende Ladung von Lebensmitteln und Medika-
menten. An Bord des Schiffes befindet ſich ein Laboratorium
zur Seuchenfeſtſtellunag, Waſſerunterſuchungsapparate uſw.
Die Verteilung der Hilfsmittel ſoll durch die Expedition ſelb-
ſtändig erfolgen. Der Dampfer wird vorläufig in Petersburg
ſtationiert bleiben. Die Leitung liegt in den Händen des
hervorragenden Profeſſors Muehlens aus Hamburg.

Die Leiden der deutſchen Wolga-Koloniſten
Das ruſſiſche Volkskommiſſariat für die „Geſundheit“ ver-

öffentlicht folgende Ziffern über die Hungersnot in den deut-
ſchen Wolga Kolonien: Von der Geſamtzahl der 450 000
Koloniſten hungern jetzt bereits 140 000 Jugendliche bis zu

und 157 000 Erwachſene. 4800 ſind vor Hunger
geſtorben.

Zur engliſchiriſchen Verſtändigung
Weder in London noch in Dublin wird bezweifelt, daß das

iriſche Kabinett die Einladung zu der Konferenz annimmt.
Viel bemerkt wird. daß Lloyd George zum erſten Male das
Wort „Aſſociation“ braucht. was volle Gleichberechti-
gung einſchließt.

Japans Vorſchläge für die Abrüſtungskonferenz
Aus Tokio wird gemeldet. Marineſachverſtändige a n Geſchmack die größten Anforderungen.

und-ſchen, daß auf der Waſhingtoner Konferenz das Acht

yoheren Schulen und zum DTell auch an den Volksſchulen von
Bayern. Sachſen, Oldenburg, Sachſen-Weimar-Eiſenach. in
SachſenKoburg, Sachſen-Gotha und Reuß ſowie in Oeſter
reich. Jn Württemberg. Baden und Heſſen iſt Gabelsberger
an erſter Stelle vorherrſchend neben StolzeSchrey. In vie
len deutſchen Bundesſtaaten iſt eben Gabelsberger ſchon heute
tatſächlich das alleinige, das Einheitsſyſtem. Wichtig iſt wohl
auch, daß die Regierungen von Bayern. Sachſen, Oldenburg,
SachſenWeimar und SachſenGotha ſchon 1907 ein Ueberein
kommen getroffen haben über die Pflege lediglich des Gabels
bergerſchen Syſtems. Auch der Freiſtaat Braunſchweig iſt
em Uebereinkommen jetzt beigetreten. Stenographiſche

Staats anſtalten haben ſchon jetzt Sachſen, Bavern un Braun
ſchweig, wobei das Syſtem Gabelsberger zur Anwendung
vorgeſchrieben iſt. Jn einigen Staaten ſind bereits auch
Schritte unternommen, um der Reichsregierung zu erklären,
da daß eine Einheitskurzſchrift nur auf der Grundlage des
Gabelsbergerſchen Syſtems in Frage kommen kann.
unerwähnt darf bleiven, daß z. B. auch nach einem erſt kürz
lich ergangenen Urteil der philoſophiſchen Fakultät der Uni
verſität Berlin Gabelsberger als das eigentliche gemein deutſch
Syſtem gelten kann.

Das Schaufenſter.

Das Schaufenſter iſt das Sorgenkind des Kauf
der einen offenen e hat. Es iſt ſozuſagen ſeine Berich
karte, ſeine Geſchäftskarte, ſein öffentliches Empfehlungéſchrel-
ben es kann für ihn zum glänzenden Befähigungsnachweis
oder Armutszeugnis werden. Das Schaufenſter verfolgt einen
doppelten Zweck: Es ſoll zeigen, was der Ladeninhaber zu
verkaufen hat, und es ſoll das Publkum zum Einkauf an
locken. Deſe beiden Wirkungen ſtellen an das Geſchick und
den Geſchmack deſſen, der das Schaufenſter ſchmücken muß,
hohe Anforderungen, zumal in der Großſtadt, wo ein ſcharfer
Konkurrenzwind weht, wo das Publikum verwöhnter iſt. als
in der kleinen Sadt oder auf dem platten Land. Die erſte
Frage dürfte wohl für den Dekorateur und Ladenbeſitzer die
ſein: „Was wollen wir ausſtellen Bei ihrer Beantwortung
ſprechen mancherlei Erwägungen mit. Je nach der Art des
Geſchäftes kommt die Jahreszeit hierbei in Betracht, auch die
gerade aufkommende Mode und der augenblickliche Geſchmack
des Publikums hat ein großes Wort mitzureden. Dann hat
der Inhaber dieſem oder jenem Artikel. den er beſonders zu
führen gedenkt, ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sind dieſe
und viele anderen Erwägungen zur Zufriedenheit erledigt,
ſo kommt die ſchwierigere Aufgabe mit all dieſen Dingen das
Schaufenſter geſchmackvoll auszuſtatten. Der verfügbare Raum
iſt hinſichtlich der Höhe, Breite und Tiefe feſt umgrenzt. Man
hat zwar durch moderne, auf Rollen und Schienen laufende
Auslagegeſtelle die Möglichkeit geſchaffen. den verfügbaren
Raum zu vergrößern, aber auch dafür gibt es eine Grenze
bedingt durch den guten Geſchmack. Ueberhaupt gerade dieſe
Zuſammenſtellung der eigentlichen Auslagen ſtellt an Geſchi

r Denn nichts wirkthäßlicher als ein vollgeſtopftes Schaufenſter. Es ſoll zwar
Acht-Programm“ zu einem „Acht-und-Sechs- Pro recht viel hinein, aber doch ſoll alles überſichtlich. jeder Gegen
gramm“ gemacht werde. d. h., daß acht Schlachtſchiffe und
ſechs Kreuzer gebaut werden. Man erklärt. daß dies das
Minimum deſſen ſei, was Japan für ſeine Sicherheit benötige.
Vorbedingung für dieſe Herabſetzung ſei jedoch, daß Groß
britannien und die Vereinigten Staaten glei-
chen Verminderungen ihrer Flottenrüſtungen zuſtimmen Das
Blatt Aſahi meldet, daß die japaniſche Marinedelegation
auf der Abſchaffung aller Befeſtigungen auf den Südſeeinſeln
beſtehen und vorſchlagen werde. daß die Vereinigten Staaten
ihr augenblicklich über drei Jahre verteiltes Flottenprogramm
ſuspendierten.

Aus Stadt und Umgebung
Kondensmilch

iſt ab ſtädtiſches Lager täglich vorm. von 10--12 Uhr, nachm.
von 3--6 Uhr, zu haben. Die Büchſe ungezuckerte Milch koſtet
6 gezuckerte 9 A.

Gaſtſpiel der Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger.
Stets gern geſehene Gäſte kehrten geſtern Abend in Geſtalt

der Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger im „Tivoli“ ein und
konnten aufs neue den Beweis ihrer außerordentlichen Be-
liebtheit beim hieſigen Publikum in dem ausverkauften Saal
erblicken. So erfreulich an ſich dieſe Tatſache für die beteilig
teng Kreiſe iſt und ſogern wir auch einmal einen humorvollen
Abend an dieſer Stelle rezenſieren, es bleibt doch immer das
betrübende Gefühl, daß derartige geiſtverflachende und rein
oberflächliche Dinge immer und immer wieder die beſten Mag
neten für das Publikum ſind, während ſo viele gute und viel
notwendigeren Darbietungen von der Schwere der Gegen
wart unterdrückt werden. Die Zuſchauer befanden ſich na
türlich wieder in beſter Stimmung und waren am Schluß der
Vorſtellung wohl auch mit ihrem Lachvermögen am Ende. Jn
erſter Linie verdanken die Gäſte dieſen Erfolg ihren Komiker
K. Hillemann, einer wirklich guten Kraft auf dem Gebiet des
Humors. Seine Original-Vorträge, beſonders die Parodie
auf ein Gedicht, bildeten zweifellos den Höhepunkt des Abends;
auch verhalf er den beiden humoriſtiſchen Schwänken „Die
Kleinbahn“ und „Beſetzt“ in ſeiner geradezu meiſterhaften
Verkörperung der Hauptrolle zu einem durchſchlagenden Er
folg. Die übrigen Programmnummern brachten willkom-
mene, aber nicht auf gleicher Höhe ſtehende Abwechſlung in die
Darbietungen. Die beiden Quartette zu Beginn des erſten
und zweiten Teils wie auch der Sologeſang des als „phäno-
menal“ bezeichneten Tenors W. Kunzmann litten zweifellos
unter einer mehr oder weniger ſtarken Jndisponiertheit der
Sänger. Trotz alledem dürfte der geſtrige Abend den Leipzi-
ger Gäſten gezeint haben, daß Merſeburg für derartige Sachen
immer zu haben ſein wird.

Kurſus des Stenographen- Vereins Gabelsberger
Wie aus dem JInſeratentei lerſichtlich. hält der hieſige

Stenograckhen-Verein Gabelsberger ab Mittwoch. den 14.
September, abends 8 Uhr, in der Altenburger Schule, Wil
helmſtraße ſeinen diesjährigen Herbſtkurſus ab. Dazu ſchreibt
uns der Verein: Neben den rein inneren Syſtemfragen iſt
auch die Verbreitung der einzelnen Kurzſchriften von Wichtig-
leit, da ſie letzten Endes ebenfalls von Einfluß auf die Aus
rufung einer beſtimmten Schnellſchrift zur deutſchen Einheits-
kurzſchrift ſein wird. Jn dieſer Beziehung ſteht das Gabels-
bergerſche Syſtem am aünſtiaſten da: iſt es doch von allen
Syſtemen das am meiſten verbreiteſte und ſchon in vielen
Staaten eingeführt. So iſt es amtlich allein eingeführt in den

ſtand dem Auge des Beſchauers unſchwer erreichbar ſein. Die
Dekoration ſoll gefällig ſein, bevorzugte Gegenſtände ſollen an
auffälliger Stelle angebracht werden daß ſie dem Publikum
ſozuſagen ſogleich „ins Auge fallen“. Dabei ſind ferner de
korative Wirkungen durch Schleiſchen, Bänder, Blumen BVe-
leuchtungseffekte. durch harmonierende Farbenzuſammenſtel.
lungen und vielerlei anderes zu berückſichtigen.

Aus der neuen Fernſprechöordnung.
Nach der neuen Fernſprechordnung werden künftig bei

der Zählung der Ortsgeſpräche nicht aufgezeichnet: Verbin
dungen, die nicht zuſtandekommen, weil die angerufene Spre
ſtelle nicht antwortet oder beſetzt iſt. oder die gus anderen
Gründen (Störung, Sperre. längere Abweſenheit des Teil

Ferngeſprächen und Geſpräche mit Fernſprechbetriebsſtellen
(Störungsſtellen, Auskunfts-, Beſchwerde- und Aufſichts-

ſtellen der Orts- und Fernämter) in Angelegenheiten des
Fernſprechbetriebes. Mit der Einführung des Einzelgeipräch
tarifs wird für die Reichs-Telegraphenverwaltung die Frage,
welches Entgelt der Jnhaber eines Fernſprechanſchluſſes für
deſſen Benutzung von Dritten erheben darf, gegenſtandslos.
Vom 1. Oktober ab bleibt deshalb dieſe Regelung der freien
Vereinbarung zwiſchen beiden Parteien überlaſſen.

Verſammlungen, Verantaltunjen uſw. in Merſeburg.

Der Merſeburger Mieterverein hält am Mon-
Abend 8 Uhr eine Mitalieder- Verſammlung im „Tivoli“

a

Der Verein der Oſtmärker desal. im
7 Uhr.Jm „Tivoli“ wird am Dienstag „Peter Voß, der Millio
nendieb“ geſpielt.

„Tivoli“ um

Die kommende Regelung des Wohnungsweſens.
Beſchlüſſe der Sozialiſierungskommiſſion.

Die Sozialiſierungskommiſſion hat nach eingehender Berg-
tung über die Regelung des Wohnungsweſens folgende Be
ſchlüſſe gefaßt:

Die Sozialiſierungskommiſſion iſt ſich darüber einig,
daß der bisherige Zuſtand unwirtſchaftliche Niedrig
haltung der Mieten, unzulängliche Neubautätigkeit bei
Milliardenzuſchüſſen. die im Budget nicht gedeckt ſind
gleich unbefriedigend für die Hauseigentümer wie Wolh
nungsſucher und die öffentlichen Finanzen iſt. Sie hält
eine alsbaldige Aenderung für erforderlich.
Soweit es ſich um die Vermietung beſtehender Wohnun

gen und Gewerberäume handelt, erſtrebt ein Teil der Kom
miſſion als endgültige, eine geſunde Entwicklung des Woh
nungsweſens allein ermöglichende Löſung die Wiederkehr des
freien Marktes durch ſchrittweiſe Aufhebung der Höchſtmiet
preiſe und der Zwanas wirtſchaft. Er will aber die bei freier
Preisbildung eintretende Steigerung der Grundrenten der
Allgemeinheit zuführen. Der andere Teil der Kommiſſion
ſtimmt der letzteren Anſicht zu, ſieht aber die endaültige Lö
ſung in einer Sozialiſierung durch Ueberführung aller ganz
oder teilweiſe zu Wohn oder Gewerbezwecken dienenden
Gebäude in das Eigentum des Reiches oder der Gemeinden
(eventuell unter Heranziehung von Mietergenoſſenſchaften).
Beide Gruppen halten eine alsbaldige Aufhebung der Höchſt
preiſe und damit der Zwangswirtſchaft für gewerblich be-
nutzte Räume für geboten, für Wohnungen aber ſchon wegen

M I ber
Halles Alter

200 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert

nehmers) nicht hergeſtellt werden können, Anmeldungen von



der dadurch eintretenden unerträglichen Erſchütterungen des
Wirtſchaftslebens für unmöglich.

Die Anhänger der Gem
Maßregeln für erforderlich,
zu hringen und die ſofortige

Grundſätze vor.

m halten vorbereitende

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Hans SachsTag in Lauchſtedt.

Lauchſtedt, 9. Sept. Am kommenden Sonntag werden fſchloſſen, die Erhöhungen durch eine Tarifpreiserhöhung in
die Lyzeen der Städte Bitterfeld, Eisleben, Merſeburg. Weiden einzelnen Stein und Braunkohlenrevieren auszugleichen
ßenfels und Zeitz im Gothetheater einen Hans-Sachs-Tag
abhalten. Neben Lidern aus den „Meiſterſingern“ (Studien-
direktor Seele-Merſeburg) werden drei Hans-Sachs-Schwänke
aufgeführt werden, und zwar Frau Wahrheit“, „Der fah-
rend' Schüler“, „Das böſe Weib“.
um 428 Uhr.

———„v-

Geſchäftliches.
Aus Heeresbeſtänden

werden jetzt täglich durch die Zweigſtelle Halle der Reichs-
treuhand geſellſchaft auf den Lägern Barbaraſtraße 2 ſfrü-
heres Artilleriedepot) und Bernburgerſtr. 15 verſchiedene Ge
brauchsgegenſtände, Bekleidungsſtücke. Artikel für LanowirtK unglück ereignete ſich am heutigen Tage vormittag 11 Uhr auf
ſchaft und Hausſtand gegen Kaſſe verkauft.

Wanzenvertilgung!
Aus hygieniſchen Gründen iſt die Vernichtung von Wan-

Ausſpritzen der Wanzenbrutſtätten. wie Wandritzen, Spalten als plötzlich mit großem Getöſe die ſchweren Balken n

an Holzwänden und Betten, ferner Ueberpinſeln von ver- rwanzten Matratzen und Wäſcheſtücken in beſallenen Bekten
uſw. mit fünfprozentiger Certan-Löſung wird vem Uebel

die Sozialiſierung in Fl
ufnahme der Bautätigkeit mög

lich zu machen. Sie behalten ſich endaültige Vorſchläge vor.
Die Kommiſſion iſt ſich daher einig darin, daß für die un

el d d e Tr eng ſahen einann. e hält da er für notwendig, da andernfaZuſammenbruch der Zwangswirtſchaft drohen würde und der Frage Stellung zu nehmen. inwieweit durch die letzt
ſchlägt dafür trotz der Gegenſätze im Endziel entſprechende Ftägigen Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-

Die Spiele beginnen die zuſtändigen Regierungsſtellen findet nicht ſtatt.

Letzte Depeſchen
Berlin, 10. Sept. Die am Freitag ſtattgefundene Sitzun

nehmern des Bergbaues, durch die eine Lohnerhöhnng ab
1. September von 7,50 bis 10 durchſchnittlich ie Mann
und Schicht teils feſtgelegt, teils in Ausſicht geſtellt wurde.

ne Kohlenpreisſteigerung in Frage komme. Es wurde be

Die Preiserhöhung für das rheiniſch-weſtfäliſche Revier
wird ab 1. September 21 ausſchließlich Steuern betragen
Der Beſchluß erfolgte einſtimmig und eine Beſtreitung durch

Diebſtahl im Hauptzollamt Görlitz.
Görlitz, 10. Sept. (Eig. Drahtber.) Auf dem Hauptzoll

amt wurden 787 900 Stempelmarken geſtohlen.

Schweres Baunnglück in Leipzig.
Leivzig, 10. Sept. (Eig. Drahtber.) Ein ſchweres Bau

dem Bauplat; des Mitteldeutſchen Braunkohlen Syndikats
Rofcherſtraße, in der Nähe des Stadtbades. Dort war eine
Anzahl von Arbeitern mit der Aufſtellung eines Standgerüftes
beſchäftigt, das bereits eine Höhe von 16 Meter erreicht hatte, 4400

gaben und das ganze Bangerüſt auf die Straße ſtürzte
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. Der

neigung beſtand

en

fhrer Kaufkraft erſichtlich nachgelaſſen haben. VDementſbpre
d verminderte ſich die Nachfrage für prompten Weizen

ährend für ſpätere Lieferung ziemlich gleichmäßige Kauf
Das Jnland war mit ſeinen Verkäufen

auf die nächſten Monate, beſonders per Oktober- LieferungKohlenpreiserhöhung bewilligt. orſichtig geworden. indeſſen kam dies in einer merklichen

sländiſchen Deviſen mit einer aleichzeitigen HochbeweaungKommiſſion zur Regelung der Kohlenwirtſchaſt hatte zu her amerikaniſchen Preiſe ſich vereinte. So zogen zum
e faſt allgemein für prompte wie auch ſpätere

Lieferung die Preiſe an und die Kaufluſt nahm zu. Dabei
iſt bemerkenswert, daß die Hauſſebewegung Amerikas ſich
zum Teil auf Urſachen aufbauten, welche in regelmäßigen

eiten für uns eigentlich hätten drückend wirken müſſen. Denn
eine Hauptrolle dabei ſpielte eine ungewöhnlich große Aus
fuhrfähigkeit, welche für den Auauſt einen Monatsexport an

achſen ließ, wie er wohl kaum je früher in dieſem Monat
geweſen war. Dabei ſpielten die Verladungen nach

letzter Woche wieder eine gewichtige
Jm ganzen dürften die letztwöchentlichen Abladungen

nach unſerem Lande von Amerika her ſich auf rund 140 150
Tauſend Tonnen belaufen.

Getreidenotierunngen.
Chikago, 7. Sept. WeizenSept. 4407 (pl. 613), Weiz.

Dez. 4527 (pl. 690), Mais-Sept. 1995 (pl. 200), Mais Dez.
00 (pl. 202), Berlin, 8. Sept. Weizen märk. 4060-4120,

Roggen bahnſt. märk. 3300--3340 A. Winteragerſte ſchleſ.
pomm. meckl. 3760--3880 Sommergerſte 4450--4700
Hafer 3460--3500 Mais bahnſt. 3060 do. Okt-Jan.
3040--3060 A. Hamburg, 8. Sept. Weizen 4199--4160
Mark loko, ver Oktober 4200--4300 A. Roggen 3320 3380
Mark, Gerſte 3860 3900 Hafer 3480 3540 Mais
La Plata loko 3040--3100 A. Breslau. 8. Sept. Weizen
000 Roggen 3300 Wintergerſte 3400 A. Sommergerſte

A, Hafer 3300 Dresden, 5. Sept. Weizen 4100
bis 4200 Roggen 3300--3400 Wintergerſte 3540 bis
3660 Sommergerſte (ſächſ.) 4600 4700 Hafer 3300
bis 3440 Mais 3300--3400 A. Köln. 6. Sept. Weizen
inl. 4100--4200 A. Roggen inl. 3400--3500 Hafer inl.

ten ſchwere Verletzungen davon getragen. Sie wurden ſofort 3700-3850 Hafer ausl. 3700--3900 A. Futtergerſte ansl.
ins Krankenhaus überführt. Die Leitung der Straßenbahn 4000--4100 Wintergerſte inl. 3950--4050 A. Mais La

denfabriken vorm. Friedr. Vaver u. Co., Leverkuſen bei Köln wurde zerriſſen, ſo daß der Verkehr geſtört iſt. Von Paſſan-FPlata 2250--3400 A. Mannheim, 5. Sept. Weizen 4450
a. Rh. hergeſtellt und iſt in allen Apotheken und Drogerien

Es iſt eine unbeſtrittene Tatſache
das bei akutem Muskelrheumatismus Medikamente und Ein
reibungen höchſtens eine vorübergehende ſchwache Linderungg
bewirken können. Als zuverläſſiges helfendes Mittel hat
ſich dagegen, was viele Zeugniſſe dankbarer Patienten beſtäti-

erhältlich

gen, der elektrogalvaniſche Schwachſtrom des Wohlmuth-
Apparates erwieſen. Jeder an Rheumatismus Leidende wird
nach wenigen Sitzungen die wohltuende Wirkung des gal-

verſpüren und durch Selbſtvaniſchen Schwachſtromsbehandlung mit dem Wohlmutb Apparat Befreiung feines Svanier 6000 bei Caſabong zuſammengezogene Mauren in
Leidens finden.

Aufklärung koſtenlos durch die Firma G. Wohlmuth n.
Co., Akt. -Geſ. Furtwangen (Badiſcher Schwarzwald) oder
durch Wohlmuth Inſtitut in Merſeburg, Clobigkauerſtr. 30.

Ein gutes Kaffeegetränk.
Die ſchreckliche Zeit des „Erſatzes“ iſt nun auch für die Ge

treidekaffeeJnduſtrie vorbei. Darüber werden alle erfreut
ſein, die gewohnt waren, täglich ihr Täßchen Malz
Kornkaffe zu genießen. Auch die Ruma- Werke in Han
no ver haben ihren Betrieb wieder aufgenommen und ſtellen
den rühmlichſt bekannten Jungborn-Kornkaffee her.
Der JungbornKornkaffee koſtet nur 5,50 das Pfund, al
den fünften bis ſechſten Teil des Bohnenkaffees.
währt Jungborn-Kornkaffee vollen Kaffeegenuß und iſt ge

Als führende Marke nnterſcheide
ſich JungbornKornkaffee durch ein beſonderes Verfahren von
anderen Kaffeeſorten ſein Wert ſteckt in den hohen Gehalt an
Extraktiv- und aromatiſchen Stoffen.
ſagt: ein wirklicher „Jungborn“ für jeden Menſchen; das
moderne Kaffeegetränk für jung und alt.

fund und nahrhaft.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht.

vom 3. b 8 9. September 1921.
Während des größeren Teils der Woche hatte die Markt-

lage für Weizen ſchwach gelegen, weil auch für Weizenmehl

Dabei ge

Wie ſchon der Name

Pkinzelberkauf aus

eeresbestünden
auf den Lägern: in Halle a. S.

Barbarastr. 2
I (rüheres Artl.-Depot)

Pferdegeschirre
und Geschirrteile

z Feldwagen
Wagenzubehörteile

Stiefel
Stacheldraht

Feldküchenkessel

Kisten

ßernburgerstr. s

Versch. Gebrauchs-

gegenstände

kleidungootle

Wäsche

Suhvert
und andere Gegenstände.

Verkauf mur gegen Barzahlung.
Reichstreuhandgesellschaft

Aktiengesellschaft,

Zweigstelle Halle a. S.
3

Verbot der „Kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung“-
Berlin. 10. Sept. Der Reichsminiſter des Jnnern hat die

„Kommuniſtiſche Arbeiterzeitung“ in Berlin für die Zeit vom
9. bis 22. September 1921 verboten.

Erfolge der Spanier in Marokko?
Melilla, 10. Sept. Nach 10tägigem Kampfe ſchlugen die

ten iſt niemand verletzt. Das Unglück iſt durch einen Wirbel- bis 4550 Roggen 3600--3700 Braugerſte 4590 bisn iſt J 5000 Hafer 3500--3750 Mais, gelber, 3350--3600
Butterverſteigerungen.

Berlin, 6. Sept. Verſteigert wurden 732 Faß, zurückgezo
gen 15 Faß, Höchſtpreis 2790. niedr. Pr. 2110 M. Bre-
men, 6. Sept. 102 Faß Hannov. 1. Qual 2490--2630 2.
Qual. 2200--2400 Oſtfriesl. 2510-2740 A.

Börſennotierung Kempten. Umſatz 123 558 Pfund Butter
zu 21,68 im Durchſchnitt. Unverändert aute Nachfrage-
Schlachtviehpreiſe in M. je Zer. Lebendgewicht.

Ernſt der militäriſchen Lage.

Einigung zwiſchen Japan und Amerika
in der Yap-Frage.

Waſhington, 10. Sept. Wie verlautet, beabſichtigt die
japaniſche Regierung das Abkommen über die Jnſel Yap und
die Kabel im Stillen Ozean anzunehmen.

Die griechiſche Offenſive zum Stehen gebracht.
Konſtantinopel, 10. Sept. Nach dem türkiſchen Heeresbericht

ſind die griechiſchen Umgehungsverſuche nach zweiwöchigen
ununterbrochenen Kämpfen abgewieſen, nachdem friſche tür-
kiſche Kräfte zur Unterſtützung eingetroffen waren. Die Ver
luſte der Griechen betragen mehr als 30 000 Mann.

Dr.

Die

Miniſterrat hat dem General Berenguer das Vertrauen aus-Hgölhen v e et Meling. e

von Bergmaaa Co. Radebeal.

S die Flucht. RinderDie ſpaniſchen Verluſte eeytem Kälber Schaſe Schweine
Kühe

Paris, 10. Sept. Der Korreſpondent des „Matin“ berich r r c ctet ferner aus Melilla: von den 24 000 Mann des Heeres Herkän c n
des Generals Sylveſtre iſt faſt nichts übrig geblieben. Alle Nogdebur 6. 250 750 350- 1100 300 575 900 1400
Waffen fielen in die Hände der Aufſtändiſchen. Laut ſpani- Leirg 3 b. 200 700 500 900 200 6550 950 1450
ſchen Blättern ſollen ſich 62 000 Mann und 144 Geſchütze im aber z. 300-—900 350--800 500-500 1000 1305

oder I Umtreiſe von Melilla befinden. Die Mannſchaften ſind nur Elberfeld 3. 275-—800 450 850 400 600 1000--1300
mangelhaft ausgebildet und mit mangelhafter Artillerie vergEſſ 3. 350-—850400 1200 225 650900 1320
ſehen. Eine große Zahl ſpaniſcher Soldaten iſt deſertiert. Der Frankfurt a. M. 3. 250-—825350-—1150 300550 1000--1300

b. 325 900 450 1450 360--600 1100--1450

Wesztervorausſage
Sonntag, den 1t. September 1921.

Vorübergehend etwas Regen, dann wieder aufklärend; kübler.

Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teil
Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:

H. Baltz. Druck und Verlag:
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Merſeburger Druck- und

u

Das SehgT J SHautunroint r aitonMitesser, Fimen, Biuichen, Hautröte, Fickal, Pusteln usw.
zu vertreiben, besteht in glichen Waschuagen mit der achten

und Ha mntaness

Teers wer SGOberall erhältlich

C
7

on äffeen Fri rin frieden/quoltiret
7Wieder do

WC

SehlaehtpferdeKaufe ständig
und zahle Lebendgewicht 250 vis 400 FIK.,

ganz fette Pterde noeh darüber
Bei Notschlachtungen dieselben Preise.

Sofortige Abholungen. Prompte Bedienung
Telefon 1568. Böhlert Co. Telefon 1568.

MAnlle a. Sanle, Glauchaerstr. 75.

e t en Eintan unſeren Inſerenten, daß Ihr
9 Leſer des Merſeburger Tageblattes ſeid.

Vom 12. 9. 21 ab werden die Sätze der bahn
amtlichen An- und Abfuhr wie folgt erhöht:

Frachtgut J. Zone II. Zone
1-- 20 kg 1,50 1,6021 50 2,10 2,3051-100 4,20 4,60101 150 6,30 690151——200 8,40 9,20

jede weitere 50 kg l. Zone 2,10 Mk. und
I. Zone 2,30 Mk. mehr.

Eilgut I Zone II. Zone1 20 kg 2,2021 50 250 2,77051--100 b, b,40101-—150 750 8,10151-—200 10. 1080jede weitere 60 kg l. Zone Mk. 2,50
und II. Zone Mk. 2,70 mehr.

Halle, September 1921.
Eiſenbahndirektion.

blahhandelsprelsen

empfehle ich:
Hemdentuche, Stangenleinen,
Dinons, Bettinlette u. anderes
Waſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganzen od. halben
Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben,

d Hotels u. Einkaufsvereinigungen. Muſter
gegen Rückſendung.
Abteilung Ul, Großverſand
R. A. Otto Herrmann

Halle a/S.
Magdeburgerſtraße 9.

Kaufmann e
Offerten unter G. K. 124
an die Exped. d. Blattes.

Gelegenheit!
Umſtände halber noch

gut erhaltener, ſchwerer
Winter- Ueberzieher
dunkelblau, für mittlere
Statur paſſend, zu verk.
Preis 400 Mk. Näheres
zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Tagebl.
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2 Peilſchenmacher

(ledig, wegen Wohnungs-
mangel) ſuchen

Ferd. Weiſe Göhne
Pegan.

Dr. eppine
BacköleBittermandel, Zitrone

auch Vanifligoolver
Flasche M I.-, M 1.50, M. 3.-

BRammm Arom a
Arrac- Aromea

Flasche M. 2.
Wo nicht erhältlich, durch
Dr Reppin&Co. Leipzig

Fänmteln,

m Neueingänge für Be

Damen Kleider- wmd Blusenstoffen
Kostüm-, Rock und Mantel-Stoffen

ferner in

Kostiimen, Röcken, Blusen
fertigen Kleidern für Damen u. Kimcler

sind in sehr reicher Auswahl eingetroffen und ist die Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten,

Damen- u. Kinder-Hüte
in auserlesenem Geschmack und reicher Auswahl.

infolge frühzeitig getätigter, umfangreicher Einkäufe sind die Verkaufspreise trotz wer wen

Preissteigerungen aller äußerst billig.
DTTO DCBKOWITZ, Mersehuri

Phst u. Winter

Ich bitte um Beachtung melner Sehautenster-Auslagen.

h

gen wir unſerer werten Kund-Lalt zur ge älligen Kenntnis, daß wir imBayriſche n Hof ein Komp. Geſchäft gegründet
J haben. Wir werden ſtets bemüht ſein, unſereKundſchaft gut und reell zu bedienen und
S bitten um gütige Unterſtützung.

Laurig und Schumann.
Von Sonntag. den 11. d. Mts,,

er iklaſſiger
Ralbenn. Kühe

S großer Transvort
ſteht ein

ſo wie Kühe
m. Kälbern
darunter ſichere
Spann-Kühe.

bei uirs preiswert zum Verkauf.

Laurig und Schumann,
„Bayriſcher Hof“

Zucht und Fettvieh-Geſchäft. Lützen,
350.

à

r D

x Empfehle von heute
Was einen Transport

ſchwere belgiſch.

Arbeits-
pferde.

Kieppel, Querfurt.

Stelle einen Transport ho viragenderKühe und Kalben
und gleichzeitig

mehr. mittl. Wagenpferde
preiswert zum Verkauf.

E. Kieſels Rchſl., Karl Gchumann,
Telefon 376.

Weiner werten Kundſchaft zur Kenntnis, daß ich
mein Geſchäft allein weiter führe und mit der Ftrma

tig und nichts gemein

Lützen.

D. O

bis u 40 Liter

ermeeeeeeeeeeeeeeeee
m7 er e

n e S e J u SS 3e S SS ee c

im Gaſt

e ſchebe

G. A.Gepeiſtaſed. d. Angeſi.

Ortsgruppe Merſerburg
Dienstag, d. 13. Sept. 1921

abends 7 UhrWonaksverſan mlung

haus Halber Mond

Kollegen erſcheint!

S O. Traxdorf, 2. Vorſitzend.
M 90

z Vin unter Nr.

99 445 9033 an das Fermyrech
nes anſeſhioſer.
z Kurt Zinsly 00
7 Fleiſchermeiſter.

III
e Preuß. Güdd. Lotterie

Die Erneuerung der
Loſe zur 4. Klaſſe hat bis
Mittwoch, d. 14. Sept.
6 Der abends zu ge

Halleſcheſtr. 25.

e h u O e e WNach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell-
matratzen von 2900 an
Einzelne Bett

ſtellen von 175
Kücheneinrich

tungen von 950e Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel
Eiche m. Kunſtlederpolſter
Stck. 200.

Speiſezimmer, echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw-

Gelegenheitskauf

1 Büffet, Eiche, innen Ma
hagonti, 1,40 br., .4 2950.

Bequeme Zahlungsbeding
Transport auch nach
außerhalb frei.

Hugo Lichtenfeld:

AmmendorfRegensburgerſtr. 125
Fernſpr. 215. S

o h e a e e u

Treffe- vente Sonnabend

mit einem friſchen Trans
port ſchwerer hochtragend,

Kühen.Kalben,
Zuchttiere, Jährlinge

und Zuchthulen
ein u. ſtehen zu konkurenz-
loſen Preiſen zum Vertauf,

Jch bea bſichtige, vom Ok-
ober ab jung zen Mädchen
u. Kindern Anleitung in
einf. u. fein Handarbeiten
zu geben.
Marta Gchäfer, Leunaersr.6.

Yermög. Gutsbeſ. Töchter
ſow einf.Landfrl.m. kl. Ver-
mög. Witwen,auchEinheir.
w. Heirat. Näh. Fr. Zeckey,Leipzigdi. Charlottenſtr. v
pt. Rückp. erbeten.

Möbl. Zimmer
für 1 Herxn ſucht

M. Teichmann,
Halleſcheſtr. 9.

sowie Steintöpfe zum Einpökeln
his zu 69 Läter Inhalt empfiehlt

HANS KATHER,
Kl. Ritterstr. 1. FEekKe ntenpian.

Elektro-galvanisches lnstitut

W ohl muth
Kranken, Geschwächten

Hoffnung und Erfülluog

Unverbindliche Vorföhrung von Woblgemuths
elektro-galvanischen Apparaten für Heilzweckoe.

Im lIastitut Kabinen für
Nerven-, Rheuma-, Gicht-, Asthma-,

Herzkranke, Gelähmte usw.
Beurteilangen Arztllicher Autoritäten ad

eferenz isten liegen auot.
Bedienung durch geprüfte Kraukenschwester

W ohlmuth- elektro-galvavisches Heilinstitut

Os Wald Winkler
Merseburg Clobicauerstr., 30

Sprechstunden 8--10 Uhr vormittags

werden Korſette von

Fyr 17 Mk mitgebrachten Stoffen

angefertigt, desgleichen
9 Leibchen, Büſtenhalter

I Hüftenformer, u werden Korſette ausgebeſſert
und gewaſchen. Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

e

Neu eröffnet!
Manme, Aue

Achtung
Was brauche ich notwendig
als kaufmänniſcher Zn-
geſtellter zur Erlangung
eines höheren Gehalts

Welches Syſtem iſt in Bayern,
Sachſen, Oldenburg, Sachſen

Weimar, HachſenHoburg
Gotha, Braunſchweig
und Deutſch Oeſterreich
nur allein eingeführt
Wo beginnt der nächſte
Anufängerkurſus auch für
ältere Perſonen am Mitt
woch, den 14. September
192, abends 8 Uhr?

III

babelvberger!

In der Altenburger

Schule, Wilhelmstr.

222

u

r

W anlbeer-Mupran ter

Cs.n-Mlühnnir
O Nur

1 sind die
Fahrrad Rinvanmotore za billigsten Preisen

S Gustav Engel Söhne
Telephon

besten.

S.
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1. Seilage zu Ar. 212 des erſ eburger Tageblattes
Sonnabend, den 10. September 1921

Die Unterſuchung des mitteldentſchen Anſſtandes.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landiages
ſebte am Freitag die Vernehmung der Generalzeu-
gen fort, und zwar erfolgte zunächſt die des

Oberpräſidiälrates Breyer.
Dieſer bekundete, daß die Entwaffnungin bürgerli-
chen Kreiſen faſt reſtlos durchgeführt worden ſei.
Nur auf dem Lande ſei das nicht ganz möglich geweſen. Den
Aufſtänviſchen ſeien zahlreiche Waffen der Einwohnerwehr
in die Hände gefallen. Von einer von langer Hand vorberet
ieten roten Armee zu ſprechen, gehe zu weit. Ueber die Ge
fahr eines Rechtsputſches befragt, bekundet der Zeuge
es ſei ihm nichts davon bekannt. Organiſationen ſeien
nur mit Billigung der Behörden als Selbſtſchutz bekannt ge
worden, ſolche mit politiſchen Zwecken haben nicht beſtanden.
Hinſichtlich der

Bewährung der Landräte und Amtsvorſteher
erklärte Zeuge auf eine Frage, dem Oberpräſidium habe nur
die Beſtätigung der Amtsvorſteher obgelegen. Während ſeines
Referates, das er neun Monate in Vertretung geführt habe.
ſei inlos Fällen die Beſtätigung verſagt worden.

Abg. Dr. v. Dry ander ſtellt feſt, daß unter den zur Be
ßätigung vorgeſchlagenen Aimtsvorſtehern ſich ſolche vbeſunden
hätten. die wegen Felddiebſtahls und gemeinerVerbrechen vorbeſtraft geweſen ſeien. Weiter ſeien
unter dieſen Perſonen Schiffer geweſen, die dauernd aus
ihrem Wohnorte abweſeny geweſen ſeien. notoriſche Alko
holiſten und volitiſche Agitatoren, die ſür die Weltrevolution
eingetreten ſeien.

Der Zeuge beſtätigt die Richtigkeit dieſer Angaben, ebenſo
die Mitteilung des Landrats in Sangerhauſen, daß ein
Amtsvorſteher vorgeſchlagen worden ſei, der in der
e rlaußtz an einer Plünderüng teilgenonmen
habe.

Abg. Kilian (VKPD.) weiſt darauf hin, daß Severing
ausdrücklich von einer kommuniſtiſchen Betätigung im Amte“
geſprochen habe. Der Zeuge erklärt, er habe Angehörige der
Kommuniſtiſchen Partei nicht zur Verwaltung volizeilicher
Aemter für geeignet angeſehen.

Abg. Chriſtange (Unabh.): Worauf ſtützen ſich Jhre
Gründe, in der Verfaſſung können ſie nicht liegen

Zeuge: Vor der Teilung der USP mußten Angehörige
dieſer Partei unbedingt als Leute angeſehen werden die
nicht für die Aufrechterhaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände
eintreten würden. Deshalb konnte ich Perſonen, dle ſich
zu dieſer Richtung bekannten, nicht als geeignet für die Wahr I
nehmung ſtaatlicher Funktionen anſehen.

Aba. Chriſtauge: Hatten Sie die gleichen Bedenken,
wo es ſich um rechtsſtehende Perſönlichkeiten handelte. daß
auch ſie nicht für dieſe Aemter geeignet ſeien

Zeuge: Fch bin nicht verpflichtet, auf dieſe Frage zu
antworten.
Abg. Dr. Liebknecht (Unabh.): Ich ſtelle feſt, daß der
Zeuge jede ihm vorgelegte Frage zu beantworten hat.
Vor ſ.: Sind Fälle vorgekommen, in denen Sie die Be

ſtätigung rechtsſtehender Amtsvorſteher aus dieſen Gründen
verſagt haben

Zeuge: Mir iſt kein Fall bekannt geworden, in denen
ich Bedenken getragen hätte, im übrigen hat meine Ver
tretertätigkeit bereits vor dem KappPutſch geendet.

Der Ausſchuß erörterte ſodann die Frage der vorbeu
genden Maßnahmen, worauf die Polizeiakten. ſpe
ziell die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Oberxprä-
ſidenten und dem Zeugen über die VPolizeiaktion geſtreift
werden. Auf die Frage des Abg. Dr. Liebknecht aibt der
Zeuge an, daß andere Mittel als die Einſetzung der Schupo
nicht erwogen worden ſeien. weil ſie nicht in Frage kamen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde als Zeuge
Miniſterialdirektor Abega

Nach ſeiner Anſicht iſt das Auftreten des Be i
eten K unzemann der in Magdeburg tätig

vernommen.
geordn

e

geweſen iſt, zum großen Teil mindeſtens ſtark mißverſtänd-
lich geweſen und hat nicht das gewünſchte Ergebnis gehabt.
Eine Handhabe zum Einſchreiten gegen ihn ſei aber nicht
gegeben geweſen. Er ſoll ſich zu ſehr in die verſönlichen
e ttniſſe der Beamten der Schutzpolizei eingemiſcht

aben.
Ueber die

Leiſtungsfähigkeit der ſächſiſchen Schubpolizei
befragt, äußerte ſich der Zeuge. ein obiektiver Unterſchied ſei
chwer zu machen. Zahlreiche Polizeioffiziere waren der

Anſicht, daß die ſächſiſche Schupo volizeiaktiſch zurückgeſtan
den habe. Jnnerhalb des Offizierskorps habe eine Spal-
tung beſtanden. Nach weiterer Zeugenvernehmung wird die
Sitzung auf Sonnabend vertagt. Jn ihr ſoll der Ent
waffnungskommiſſar Dr. Peters und der Oberregierungs
rat Freyſing vernommen werden. n ur

Politiſche Vundſchau
Was ſteckt hinter Erzbergers Ermordung

Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich die „Kölniſche Volkszei
tung“, bekanntlich das Hauptergan der Zentrumspartei im
Weſten. Sie weiſt darauf hin, daß ſämtliche politiſchen Morde
der letzten Jahrzehnte geplant und vorbereitet wurden von
einer ſtarken und mächtigen Organiſation, die iyren Sitz in
vielen Fällen im Auslande hatte. Die Tatſoche, daß es
bisher noch nicht gelungen iſt, die genau beſchriebenen jugend
lichen Mörder Erzbergers zu verhaften, laſſe beſtimmt darauf
ſchließen, daß ſie nach einem ſorgfältig überlegten und vorbe
reiteten Plan gehandelt haben und durch Helfer gedeckt und
unterſtützt, ſich in Sicherheit bringen konnten:

Das Geheimnis, das ſo über ihre verbrecheriſche Handlung
ſich ausbreite, ſei geerznet, alle Freunde der Ordnung und Ge
fetzlichkeit in Deutſchland mit ernſter Sorge zu erfüllen. Ge
winne doch die Vermutung immer mehr an Boden, daß es bei
der Ermordung Erzbergers darauf abgeſehen war in Deutſch
land eine allgemeine Verwirrung zu ſtiften, um bei
dem dadurch entſtehenden offenen bürgerlichen Zwiſt und
Streit die Verfaſſung und die gegenwärtige Regierung zu ſtür
zen. Die Motive des Mordes von Griesbach lägen danach
nicht ſo ſehr in der Vergangenheit und in der politiſchen Tä
tigkeit des ehemaligen Staatsſekretärs und Reichsfinanz-
miniſters Erzberger als in den auf die Geſtaltung der Zu
kunft in Deutſchland ſteckenden Abſichten und Beſtrebungen.
Trefſe dies tatſächlich zu, ſo ſtänden wir in Deutſchland frag-
os am Vorabend ernſter Entſcheidungen und folgenſchwerer

Umwälzungen.,
Das Blatt knüpft im Anſchluß an dieſe allgemeinen Bemer-

kungen den Hinweis auf den Nutzen, den die Entente, und
insbeſondere Frankreich, aus einer ſolchen Entwicklung
für ſich ziehen würde. Unſerer Meinung nach wäre in dieſem
Zuſammenhang auch der Hinweis angebracht, daß in erſterReihe Sowjetrußland an folgenſchweren Umwälzungen
in Deutſchland intereſſiert iſt. Die Bolſchewiſtenführer haben
ſelber aus dieſer Jntereſſiertheit kein Geheimnis gemacht, und
ihre Bedenkenloſigkeit in der Anwendung aller Mittel zurHe ſolche Nunwalzungen. t win ehe Legern außer Schlüſ nes t ſ
dieſem, wie geſagt von dem rheiniſchen Hauptorgan der Zen
trumspartei angedenteten Zuſammenhange zu ziehen ſind,
liegt auf der Hand.

Reichstag gegen Neichswirtſchaftsrat.
Um eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen Reichstag und

Neichswirtſchaftsrat herbeizuführen, hatten die Vorſitzenden
beider Häuſer die Verabredung getroffen, daß die Gutachten
des Reichswirtſchaftsrates dem Reichstage unmittelbar zu
geleitet und in den darüber beratenden Reichstagsausſchüſſen
womöglich von einem Mitglied des Reichswirtſchaftsrates be

ründet und erläutert werden ſollten. Gleichzeitig ſollten die
Referenten des Reichstages zu beſtimmten Geſetzen in den

—m-22

r der Ausſchüſſe des Reichswiriſchaftsrates
Stellung nehmen.

Mit dieſem bisher unverbindlichen r
ſich der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäftigt
gegen die gemachten Vorſchläge ausgeſprochen. Die A
r z damit begründet, daß der Reichswirtſcha
rat in der als beratendes Organ der Regierun
aber nicht des Reichstages bezeichnet war und es daher völl
in der Hand der Regierung bleiben müßte, ob und in wieweit
im Reichstage von den Gutachten des Reichswirtſchaftsrates
Mitteilung gemacht werden ſoll. Weitere verfaſſungs und

ftsordnungsmäſſige Bedenken ſprechen gleichfalls nach
uffaſſung des Aelteſtenrates dagegen.
Der Vorſtand des Reichswirtſchaftsrates ſteht ſeinerſeits

auf dem Standpunkte, daß die Gutachten des Reichswirtſchafts
rates zu Geſetzentwürfen dem Reichstage zum mindeſten bei
einen Beratungen vorliegen müßten. Man iſt der Anſicht,
aß das Urteil der Sachverſtändigen des Reichswirtſchafts

ne m v gern wenn es demn Parlament bei ſeinen C dungen unverkürztzugänglich gemacht wird. t
Aus einem erlaubten Flugblatt.

Jn der Stadt und dem Kreiſe Salzwedel iſt dieſer Tage ein
von der USPD., von der SPD. und von den freien Gewerk
ſchaften unterzeichnetes Flugblatt verbreitet worden, das
egen das „deutſchnationale Geſindel“, gegen die „feigen

emmen“, gegen die „Banditen“,' gegen das „elende Geſin-
del“, mit dem das Proletariat ſich herumſchlagen müſſe, in denſtärkſten Ausdrücken zu Felde zog. Zweck des Flugblattes
war, zum Boykott gegen „die hieſige Dirne des Kapitals“,
das Salzwedeler Wochenblatt, aufzurufen, das den Demon
trationszug vom 31. Auguſt beſprochen und dabei gegen un
ätige Beſchimpfungen des Blattes gebührend Stellung ge

nommen hatte. Auch an unmittelbaren Bedrohungen des
Blattes und ſeiner Leiter hatte es am Schluß des Demon-
ſtrationszuges nicht gefehlt. Nun wird ihm dafür rückſichts
loſer Kampf angekündigt, mit regelrechtem Boykott aller Abon
nenten und Jnferenten. Dieſer Kampf als erſte Maßnahme
müſſe planmäßig und ſicher zu Ende geführt werden bis alles
nationaliſtiſche Gelichter, auch das Wochenblatt, hinwegge-
ſtäubt iſt.“ „Proletarier vorwärts, die Zeit drängt zu
Tate u So ſtreitet man in Salzwedel, unter den Augen
der Behörden, für die republikaniſch- demokratiſche Staatsform,
für den inneren Frieden, für die öffentliche Sicherheit. Die
Ausnahmeverordnung des Reichspräſidenten kommt ſolchen
Flugblättern gegenüber natürlich nicht in Frage.

„Wie ein ſtolzer Adler
Der Lehrer Göpel feiert in ſeiner Wohnnng, Berlin. Car

menSylva Straße 113, ein Familienfeſt. Seine Schulkinder
bei denen er ſich wohl einer beſonderen Beliebheit erfreute
brachten ihm deshalb gegen abend ein Ständchen. Als di
Kleinen das prächtige Spohrſche Lied „Wie ein ſiolzer Adle
ſchwingt ſich auf das Lied ſangen, witterte einer d
Zuhörer, der Bierfahrer Fritz M., Unheil und verſuchte durch
laute Zwiſchenrufe die Kinder am Weiterſingen zu hindern
Um weiteres zu vermeiden, wurde M. nach der Nordringwache
geführt und nach Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit wieder ent-
aſſen.
Für die radikalen Genoſſen iſt alſo jetzt jeder Adler ein

höchſt verdächtiges Tier. Nächſtens dürfte ein Antrag der
Kommuniſien die Entfernung der Adler aus dem Zoologiſchen
Garten fordern.

Das Verhalten der polniſchen Geiſtlichen.
Das Verhalten der polniſchen Geiſtlichkeit in Oberſchleſien,

welches weſentlich zur Verhetzung des polniſchen Vo!lksteils
beigetragen hat, wird durch zwei Beiſpiele gekennzeichnet. Jn
Podleſia Kreis Pleß) ereignete ſich ein Kirchenfkandal,
da der polniſche Geiſtliche Roßmus den Gottesdienſt
vor einem Altar abhalten wollte, welcher den polniſchen
Adler zcigte. Da das Volk dies nicht dulden wollte war
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Anter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachvruck verboten.)

Denn ſie harte erwarter, oatz man ſie kriumpyterens
empfangen würde wie einen beſiegten und gedemütigten
Feind, und ſie hatte ihr Verhalten von Anfang an dem
entſprechend eimichten wollen. Nun aber ſah ſie, daß
ſie ſich vollſtändig getäuſcht hatte, wenigſtens ſoweit dieſe
ſtille, feine Frau in Betracht kam, und ſie war eine zu
vornehme Natur, als daß ſie auch nur einen Augenblick
gezögert hätte, ihr Unrecht einzugeſtehen und es wieder
gutzumachen, ſoweit es ſich eben gutmachen ließ.

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte ſie in ganz verändertem
Ton, „wenn ich mich ungeſchickt oder taktlos ausgedrückt
habe! Sie müſſen es meinem Temperament zugute
halten und gewiſſen Umſtänden, die ich weiß wirklich
nicht recht, wie ich Jhnen das erklären ſoll

„So erlauben Sie mir, Jhnen dieſe Erklärung
etwas zu erleichtern!“ entgegnete Frau Volkhardt mit
einem wehmütigen Lächeln. „Es hat Sie verdroſſen, daß
man Jhnen zugemutet hat, hierherzukommen. Und Sie
haben dieſer Aufforderung nur Folge geleiſtet, weil es
dafür irgendwelche triftige Gründe gab geſchäftlicher
Natur vielleicht! Von allen haſſenswürdigen Dingen auf
Erden iſt wohl das Geld das haſſenswerteſte, oder viel
mehr die leidenſchaftliche Liebe zum Gelde. Obwohl mein
Gatte der Anſicht iſt, daß ſonſt nichts auch nur eines Ge-
dankens wert iſt! Er ſagt, mit Geld könne man alles
machen, und in einem gewiſſen Sinne hat er damit ja
auch wohl recht Aber eines gibt es doch, das man nicht
mit Geld bewirken kann Man kann ſich keine wahr-
haftigen Freunde damit erkaufen nicht wahr, Frau
Baronin Jch und meine Töchter, wir haben ja nicht
den Wunſch gehabt, uns Freundſchaften zu ſuchen Aber
mein Mann iſt auch in dieſem Punkte anderer Meinung
als wir. Es ärgerte ihn, daß es bisher niemandem in
den Sinn gekommen iſt, unſeren Umgang zu ſuchen. Und
er wollte dieſem vermeintlichen Uebelſtande nun auf ſeine
Weiſe abhelfen. Sie können ſich kaum denken, in welche
Unruhe und Aufregung es mich verſetzt hat, als ich erfuhr,
daß man Sie veranlaßt habe. beute bierherzukommen! Ich
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hoffe jedoch, daß Ste meine Empfindungen wentgſtens zu
einem kleinen Teil verſtehen werden Und wenn Jhnen
dieſe Begegnung peinlich iſt, ſo dürfen Sie ſich verſichert
halten, daß ich Jhnen das vollkommen nachfühle, und daß
ich weit entfernt bin, Jhnen deshalb zu zürnen l

Mit einer raſchen Bewegung, die von ſchönem Freit
mut und von einer warmen Aufwallung des Herzens

gab, reichte die Baronin der Sprechenden die
and.

„Jch kann Jhnen darauf nichts anderes erwidern, als
daß ich in dieſem Augenblick aufrichtig bereue, Jhnen
nicht ſchon früher und aus freien Stücken meinen Beſuch
gemacht zu haben l Jetzt weiß ich, daß wir beide nichtglücklich ſind und daß wir uns vielleicht gegenſeitig
ſchon manches Gute hätten erweiſen können

Die beiden Frauen blickten einander in die Augen,
und ſie hatten beide die Gewißheit, daß die wenigen
Worte ihres erſten Geſpräches hingereicht hatten, um ein
unſichtbares Band Verſtändniſſes zwiſchen
i zu knüpfen. In tiefer Bewegung ſagte Frau Volk-

ardt:„Jch danke Jhnen, Baronin, und bitte Sie, laſſen Sie
uns jetzt kein Wort mehr darüber verlierenl Jetzt we 5
ich ja, daß wir uns heute nicht zum letztenmal ſehen

„Jch darf alſo künftig kommen, wann ich will Daß
ich Jhre ſchönen Töchter bewundere und längſt bewun-
dert habe, darf ich Jhnen ja jetzt offen eingeſtehenl Sie
n ſo liebenswürdig aus, daß ich immer im ſtillen be
auert habe, keinen Verkehr mit ihnen zu haben Sie

aber hatte ich bisher nicht geſehen Wäre es der Fall ge-
weſen, wer weiß

Lächelnd wehrte Frau Volkhardt ab.
„O, meine liebe Baronin, ich bin über die Jahre

hinaus, in denen man erwartet, daß einem Komplimente
gemacht werden, und in denen man Freude an ihnen hatl
Aber daß meine Mädchen Jhnen gefallen, beglückt mich
ſehr Und auch ich hoffe, daß es Ihnen bei näherer Be
kanntſchaft nicht allzu ſchwer fallen wird, ſie liebzuge-
winnen

Wie auf ein Stichwort erſchienen eben jetzt die
beiden jungen Damen auf der Schwelle. Sie ſahen
beide ſehr kühl und zurückhaltend aus, und in Gerdas
Augen glitzerte etwas beinahe Feindſeliges, als ſie ſich der
alen hochmütigen Nachbarin gegenüberſah, die ſie bis

r ſo demonſtrativ überſehen hatte. Aber die Baronin
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nahm von dieſen triegeriſchen Anzeichen keine Nottz. Sie
ſtand auf und wandte ſich mit ihrem bezauberndjten
Lächeln den Eintretenden zu.

„Jch freue mich, daß ich nun endlich das Vergnügen
habe, Jhre perſönliche Bekanntſchaft zu machen, meine
Damen Jhre liebe Mutter wird Jhnen beſtatigen, daß
ich mir eben die ernſteſten Vorwürfe gemacht have, weil
ich mich ſelber ſo lange um dies Vergnügen bringen
konnte l Sie hat es mir verziehen, und ich hoffe, daß
Sie nicht nachträglicher ſein werden als Jhre vortreſ-
liche Mama l“

Es war ein Ton, den man unmöglich für Heuchelei
oder gar für beleidigende Jronie nehmen konnte, und das
feindſelige Feuer in Gerdas Augen war denn auch beinahe
ſchon beim erſten Wort der Baronin erloſchen. Aber ſie
überließ es ihrer älteren Schweſter, zu ankworten. Und
Angela ſagte mit ihrer weichen, ſüßen Stimme, in der
immer etwas wie eine ſchmerzliche Klage zitterte:

„Hätten wir denn überhaupt ein Recht, Jhnen etwas
nachzutragen, Frau Baronin

„Jawohl, das hätten Sie erklärte Blanche Wallberg
mit Beſtimmtheit „Gehören Sie denn nicht zu einer be-
güterten und angeſehenen Familie im Kreiſe, die um
ihres Beſitzes willen ſehr wohl Anſpruch auf die Beob-
achtung der hergebrachten gefellſchaftlichen Formen er-
heben darf? Bin ich nicht Jhre nächſte Nachbarin
Und wird nicht Jhre Frau Mutter von der ganzen Um-
gebung als eine der freigebigſten Wohltäterinnen verehrt
Der alte Paſtor hat mir oft genug ihr Lob geſungen!
Das alles ſind Umſtände, die mein Verhalten beinahe
unentſchuldbar erſcheinen laſſen! Und wenn

„Und wenn ich an Jhrer Stelle geweſen wäre, Frau
Baronin,“ fiel Gerda, die nicht länger an ſich halten

konnte, in ihrer manchmal etwas unbedacht freimütigen
Weiſe ein, „ſo würde ich mich genau ſo beneimnmen haven,
wie Sie es taten Wir wiſſen recht gut, daß wir keinen
Anſpruch darauf haben, ſo behandelt zu werden wie
andere Leute Und ſo ſchrecklich es auch für uns ſein
mag die Erregung, in der ſie hier hergekommen war, um

den neuen Gaſt zu begrüßen, überwätltigte ſie jetzt, und
ihre Worte wurden von Tränen erſtickt. Da trat die
Baronin auf ſie zu, umarmte und küßte ſie zärtlich auf
die Wange

Fortſetzung folgt.)



der polniſche Geiſtliche gezwungen, Altär und Kirche zu ver
laſſen.

Der großpolniſche Pfarrer Kul ig aus Se zedrzik (Kreis
Oppeln), welcher den bekannten Kanzelausſpruch getan hat,
daß eine polniſche Mutter eine Todſünde begehe, wenn ſie ihr
Kind nicht zum polniſchen Religionsunterricht ſchicke, und der
während des Aufſtandes die Jnſurgenten aufhetzte und an den

iſchvorbereitungen teilnahm gingen doch alle polniſchen
und Hallerſoldaten der Umgebung bei ihm aus

ein begeht nun die Unverſchämtheit, an die Gemeinde, wel
che durch ſein Verhalten unermeßlich geſchädigt iſt. für ſich
Perſönirb mit einem Entſchädigungsanſpruch für Puiſchſchä

von vielen tauſend Mark heranzutreten. Nebenbei ver
Jangt er eine einmalige Abfindungsſumme von 300 000
und eine jährliche Rente von 12000 A.
Freilaſſung zweier polniſcher Spione durch einen polniſchen

Oberhauptmann, ß
Donnerstag abend gegen 9 Uhr umkreiſten zwei verdächtig

erſcheinende Perſonen die Apounterkunft, Schule 11, in Königs
hütte. Sie erkundigten ſich bei einem Mädchen nach der
Stärke der dort ſtationierten Apo und ihrer Nationalität. Das
Mädchen machte den Vorpoſten auf die beiden Banditen ouf
merkſam und dieſer ſchritt mit Hilfe eines anderen Apobeanr
ten zu ihrer Feſtnahme. Die Feſtgenommenen waren die
Polenführer Heinrich Watolla und Peter Vorek aus Chor-
zow. Dem Watolla, der während des Aufſtandes polniſcher
Kompagnieführer geweſen war, wurde bei der Feſtnahme eine
Piſtole mit 14 Schuß abgenommen. Borek führte eine große
ſelbſtangefertigte Dynamitbombe bei ſich. Aus dem Beneh-
men der beiden Polenführer konnte kein Zweifel entſtehen,
gut ſie ein Attentat auf die Apounterkunft vor-
hatten. Der Wächthabende ließ die beiden Feſtgenommenen
in das Polizeigefängnis in Königshütte bringen, um ſie am
folgenden Tage den JInteralliierten Behörden vorführen zu
Iaſſen. Etwa eine Stunde nach der Einlieferung in das Ge
fängnis erſchien jedoch der polniſche Oberhanpt-
mann, dem der Apozug in Chorzow unterſteht und ver
Iangte, angeblich auf Befehl der Jnteralliierten Kommiſſion,
die Herausgabe der beiden Verbrecher. Er nahm auch Bombe
und Piſtole mit ſich und fuhr mit den beiden Verbrechern im
Auto nach Chorzow. Hier wurden ſie freigelaſſen und
erhielten von dem Oberhauptmann Piſtole und Bombe zurück.

Aus Stadt und Umgebung
Der Bau des Gemeinſchaftsbahnhofes

vor der Stadtv.-Verſammlung.
Als letzter Punkt ſteht auf der Tagesordnung: Errich

ha einer Wartehalle am Gemeinſchaftsbahnhof in der
ölle.

mee

Eine Sihung der Deputation
tung fand am 7. September 1921 ſtatt. Es wurde einſtimmig
beſchloſſen, den ſtädtiſchen Körperſchaften die Errichtung einer
Wartehalle in der Hölle nach den Plänen des Stadtbau-
amtes und die Annahme des Angebotes der Engelhardt-
brauerei vorzuſchlagen, letzteres jedoch mit der Maßgabe,
daß die Engelhardtbrauerei auch die Koſten für die dau
ernde Unterhaltung der Tiſche und Stühle mit übernimmt.

und w. die Erklärung des Herrn Stadtbaurats Zollinger hin.
ß auch dann, wenn die Stadtverordnetenverſammlung

die Errichtugn der großen Wartehalle wider Erwarten nicht
genehmigen ſollte, die Wartehalle doch, wenn auch in klet
nerer Form, in den Damm hineingebaut werden muß. trägt
die Deputation kein Bedenken, zur Vermeidung von Arbeiter
re die Ausſchachtungsarbeiten bereits in Angriff
zu nehmen.

Der Magiſtrat tritt dem Vorſchlage der Deputation der
Allgemeinen Verwaltung bei und ſtellt den Antrag an die
Stadtverordnetenverſammlung folgenden Beſchluß faſſen zu
wollen: Die, aus den Plänen des Stadtbauamtes erſicht-
liche Wartehalle in der Hölle ſoll errichtet werden. Die dazu
erforderlichen Koſten ſollen, ſoweit ſie die Stadt in Höhe von
r 350 000 zu tragen hat, aus Anleihemitteln gedeckt

erden.
Das Angebot der Engelhardt-Brauerei, Aktiengeſellſchaft

Abkla. Stadtbrauerei Merſeburg vom 6. 9. 21 über Erpach-
tung der nicht für dienſtliche Zwecke gebrauchten Räume in
der Wartehalle für einen jährlichen Pachtpreis von 30 000
auf 10 Jahre wird angenommen.

Begründung: Die für den Gemeinſchaftsbahnhof in
der Hölle vorgeſehene und auch unbedingt erforderliche War
tehalle war zunächſt im Einvernehmen mit der Mübag auf
der Scheunenſeite der Hölle geplant, alſo dort, wo jetzt noch die
Scheunen in einem Dreieck ſtehen. Die Unterſuchungen und
Berechnungen der Bauverwaltung haben aber ergeben, daß
die Errichtung der Wartehalle an dieſer Stelle in der erforder
lichen Größe und mit den erforderlichen Nebenanlagen, ins-
beſondere Abortanlagen, nicht durchführbar iſt, und zwar aus
verſchiedenen Gründen. Einmal iſt das zur Verfügung ſte-
hende ſtädtiſche Land zu klein, um die Geſamtanlage auf
zunehmen. Dazu kommt, daß die Wartehalle an der ur-
ſprünglich geplanten Stelle von den Ein- und Ausſteige-
plätzen recht weit entfernt ſtehen würde, und daß außerdem
die Fahrgäſte jedesmal die Gleiſe kreuzen müßten, wenn ſie
zur Wartehalle gelangen wollen. Mit Rückſicht darauf, hat
ſich die Bauverwaltung veranlaßt geſehen. den aus den an
liegenden Zeichnungen und Lagerplätzen erſichtlichen Ent
wurf einer Wartehalle vorzulegen, die in den Damm ſelbſt
hineingebaut werden ſoll. Die Anlage iſt ſo gedacht, daß
unten in den Damm die etwa 48 Qm. große Wartehalle kom
men ſoll, auf die die Räume einer Kaffee- Reſtauration mit
einem Ausgang auf den Damm und einer Wohnung für den

W 2Jnventar-Anktion!
Wontag, d. 12. September d. J. vormittags 10 Uhr.

werde ich im Brauerei- Grundſtück zu Porbitz Nr. 54a
bei Dürrenberg a/S. wegen Todesfalles das geſamte
vorhandene lebende und tote Inventar öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern als:

1 belg. achtjährige Fuchsſtute, 1 dän. achtzehn-
jährigen Fuchswallach, 1 Zuchtſau, 1 gr. Läufer-
ſchwein, 5 kl. Läuferſchweine, 1 Milchztiege,
1 Ziegenbock, 1 Stamm Hühner, Gänſe, Enten,
1 br. Jagdhund; 1 Drillmaſchine, 1 Grasmäher,
1Reinigungsmaſchine, Häckſelmaſchine, 1 Schrot
mühle mit Göpel, 1 Kartoffelquetſche, 2 zweizöll.
Kaſten-, 2 dreizöll. Rüſt-, 2 zweizöll. Rüſt,
1 Markt-, 1 Kutſchwegen „Selbſtfahrer“, 1 Waſſer
wagen, 1 Rennſchlitten, 1 Handwagen, 1 Schub-
karre, 1 Radeberger, 1 eiſ. Pflug, dreiſchr. Pflug,
1eiſ. Krümmer, 1 eiſ. Jgel, 1 Markeur, 1 Satz
eiſ.-, 1 Satz Sagteggen, 2 Dezimalwagen, Wagen-
ladezeug, Kleereiter, Schleifſtein, Schrotleiter,
Hebe, Winde, Pferde- und Sielengeſchirre, Leder-
zeug, Getreideſäcke, über 500 Mauerſteine, div.
Haus und Wirtſchaftsgeräte, ſowie 1 Poſten
Heu und Stroh.
Die Gegenſtände ſind noch in gutem Zuſtande
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Freiw

und können 2 Std. vorher beſichtigt werden.
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.Werbeburg indenitrabe t ler a Veot onyatesa on tags ar oerh Formen werd jetzt angenommen Formenneringen und stillende Mätter sein mah, wenn man zum Probieren ſind in großer Auswahl

Ein Mahnruf berülöcksichtigt, dab obige Menge besten Gersten- am Lager.malzes, rd. 3000 Gerstenkörner, dazu gehören, am Auch Herrenhüt. werd. umgepreßtu. gefärht

für Gaſtwirte und Händler!
Nachdem durch allgemeine Preiserhöhung der

Rohmaterialien und die Verhältniſſe im Lande unter
allen Umſtänden eine gewaltige Preisſteigerung zu
erwarten iſt, empfehle ich noch zum alten Engrospreis
ſolange der Vorrat reicht:

Zigarren Zigaretten, Tabake

Weine, Gpirituoſen, Dörffler

zustellen.

Schmidt,
Obere Burgstrabe 9.

Kaufmann und achten Sie darauf,
Etikett das Förstliche Wappen aufweist.

Pächter oder der Wirtſchaftsräume kommen ſollen. Die Ko

der Allgemeinen Verwal en für dieſe Anlage, die in threr Ausführung zweifellos
en ganzen Gemeinſchaftsbahnhof zu großer Zierde gereichen

und auf alle ankommenden Fahrgäſte den denkbar beſten
Eindruck machen wird. betragen nach dem Voranſchlag der
Bauverwaltung 340 000 M. zu welcher Summe die Mübag
ihrerſeits einen größeren Betrag zuzuſchießen ſich verpflichtet
hat. Dieſe Koſten können ſelbſtverſtändlich von der Stadt
nur aufgebracht werden, wenn es gelingt die Wirtſchafts
räume ſo günſtig zu verpachten, daß neben einer angege
benen Verzinſung des Anlagekapitals noch die Ausgabe für
die jährliche Unterhaltung und Abſchreibung in genügendem
Amfange gedeckt werden. Jn längeren Verhandlungen iſt es
gelungen, in der Engelhardt-Brauerei Abtlg. Stadtbrauerei
Merſeburg einen Pächter zu finden. der ſich auf 10 Jahre
zur Zahlung eines jährlichen Pachtpreiſes von 30 900 ver
pflichten will, wie ſich aus dem bei den Akten befindlichen
ſchriftlichen Angebot vom 6. 9. 21 ergibt. Die von ihm ge
wünſchte Ausſtattung der Wirtſchaftsräume mit Tiſchen und
Stühlen wird nach Auskunft des Stadtbauamtes ungefähr
einen Koſtenaufwand von 10000 erfordern. ſo daß die
Geſamtherſtellungskoſten 350 000 anſchlagsgemäß erreichen
werden. Zur Verzinſung dieſer 350 000 die aber wie
geſagt, noch durch einen größeren verlorenen Zuſchuß der
Mübag ſich ſenken werden, ſteht jährlich auf 10 Jahre die
Summe von 30 000 zur Verfügung, was eine Verzin-
ſung von 828 Proz. fährlich bedeutet. Dabei iſt noch garnicht
berückſichtigt, daß die Stadt an ſich mit Rückſicht darauf. daß
die Wartehalle öffentlichen Verkehrsintereſſen zu dienen be-
ſtimmt iſt, auch einen Teil der Errichtungskoſten auf ſich über
nehmen müßte.

Die zuſtändigen Deputationen haben dem Magiſtrat die
Annahme des Angebotes der Engelhardts-Brauerei und die
Errichtung der Wartehalle in der neuen Form einſtimmig
empfohlen und der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſen Vorſchlä-
gen beizutreten. Er bittet die Stadtverordnetenverſammlung,
das Gleiche zu tun und durch den Beſchluß zu einer großen
und wünſchenswerten Verſchönerung unſeres Stadtbildes

beizutragen.
Auch wir hoffen. daß der Bau des Gemeinſchaftsbahnhofes,

der mit ſeinem ſchmucken Bau ſicher zur Verſchönerung unſerer
Stadt beiträgt, genehmigt wird. Der Bauplan des Bahn-
hofes hängt zur Anſichtnahme in unſerer Zeitung aus.

Resser als bittere RKandein und LZitronen
dabei billiger, bequemer und gesänder sind

Dr. Reppins Backöle
»Bittermandel und Zitrones

Versuchen sie auch Dr. Reppins Vanftliinpulver, Rack-
puiver und Rum-Aroma,

General- Vertreter Paul Ouellmalz, Ueißöling b. Weißenfels a. S.

daß das Köstritzer Sehwarzbier aus der Fäürstlichen
Brauerei Köstritz ein wundertätiger Trank für Ge-

einen halben Liter dieses altberähmten Bieres her-
Wir verwenden weder Zucker oder dergl.,

noch Reis oder Mais.
Köstritzer Schwarzbier ist zu haben bel:

Unteraltenburg 10,
1 Flasche Mk. 1.75.

Verlangen Sie

Carl
Bernhard Oeltzschner,

das echte Köstritzer bei lhrem
daß das Flaschen-

22DJ

Tuchhandlung.
Herren Schneiderel.

s Voreilhaſteste Bezugsquelle
e in mir besten ualitäten für

odenmänfel für Herren und Pamen
m. 27 M. 350 M. 460 M. 89 I. 68

L

Gummimänfe! mit und ohne Gürlel,
Schlüpferformen m. 27. M. 450 M. -60 M. 80 M. 660

Fertige Herenmäntel! in Schlüpfer und
Sporfformen N. 225 N. 800 A. 8.0 N. 996

s wWinfer- Joppen mif wäarmem Fultel
I. 2850 325 I. 450 N. a85

Sfoff- Verkauf in nur reinwollener
140 cm breifen Herren Ware

Meter M. 98 M. 2 M 175 225 N. 240
Sfefs das Neueste preiswert

A. 285

BI

Hüte
zum Umpreſſen und Färben
in ſchwarz und farbig auf moderne, ſchicke

z

e

S

G

Uebergangshüte und Samthüte arbeite
nach den neueſten Modellen um.

Fa. Elſe Pitzſchker
Jnh. Martha Emſel,

Gr. Ritterſt. 1 Gr. Ritterſtr.
e.

e G

III

Würſtchen und Fiſchwaren.
Reichhaltiges Lager am Platze.

WalterKürſchner, Lützen, Wilhelmſtr.?2

Großvertrieb von Erzeugniſſen vereinigter ſächſ. und
ſüd deutſcher Zigarren- und Zigarettenfabriken.

Generalvertreter u. Vertreter erſter deutſcherFabriken.
Telefon 64.

Matthies, Malermeister,
gesucht.

kaufen.

Fuchswallachen,

ſchwere Dänen, 7—-8 Jahre
alt, ſchwere Zieher, gut-
gängig, iſt einer, weil über
zählig, preiswert zu ver

Maune, Queſitz. L. A. 919/21. Der Magiſtrat.

J e

ab ſtädtiſches Lager Kloſter 28 Jahre alt, angen. Aeuß.,Von zwei ch 7 ter wirtſch. tüchtig, m gut. Aus-
ſteuer, ſchönem Vermögen
ſucht d. Beranntſch. ein. ſol.
Herrn m. gut. Charakter,
(Beamter oder Geſchäfts-
mann bevorzugt) zwecks
Heirat kennen zu lernen.

Offert. u. 1687/25 a. die
Exped d. Zeitung.

vormittags von 10-12 Uhr
nachmittags v. 3-6 Uhr

Ausgabe an Jedermann
6,- Ab die Büchſe ungezuck.

die Büchſe gezuckerte
Merſeburg, d. 9. Sept. 1921

e Die beſte

Richard Lots,

Deutſches Erzengnis
Höchſte Leiſtungen

chreibma ſchine
Fabrikat der WandererWerke, Chemnitz

Beſte Empfehlungen,

Alleinverkauf für Merſeburg und Umgebung

Fernſprecher 20,

fachgeſchüft
für Bürobedarf,

GSegr, 7847.

„Büromaſchinen SBüro Möbel Geſchüftsblicher Papierhandliung.

Merſeburg
Burgſtraße 7.
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hreu Vſtöh 1838
Vertreter

leere rigen
Franz Sienknecht, Ertfurt, Müfflingstraße 6.

FCEEEEEEEE i
„Aheingold“

S Täglich ab 5 Uhr im Kaffee
Künstler- Konzert.m T nennt

mmmm

TivoliTheater, Merſeburg, rin echant

Dienstag, den 13. September 1921, abends 8 Uhr
Senſations- Abend. Nach d. gleichn. Roman u. Film v
Peter Voß, der Millionendieb.

Kriminal- Komödie in 8 Bildern v E. G. Seeliger.
Peter Voß R. Erlecke v. Stadttheat. Halle. Bobby Dodd. Art. Dechant,

Vorverkauf im Tivoli.

Sonntag, den Il m rer r

krbledän tet

Von nachm. 3 Uhr ab
Ralimusi l

bei vollbesetzt. Orchester
A. Conrad.reundlichst einEs ladet

z

Sonuntag, den I. SeptemberErnte-Dankfest.
wozu freundlichst einladet R. Schiller

Bach Dürrenberg
J

8solbad Dürrenberg

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 11. Septbr., von nachm. 4 Uhr an:

Großstacdt- Ball
Erstklassige Musik. Neueste Iänze,

eeneeeeeeeeeeeecceecemann8 CAFE UND KONDITOREI
9 KNSTLER-KONZERT von 23--11 Uhr

Herrliche Ierrasse Direkt Gradierwerk 5
Gute Speisen

Vorzüguiehe Weine und Getränke.
Reinhold Ackermann. 9

e

„Ambsderöcarten Bas Idrrenberet

5 eg Herrlich gelegener Ausflugsort 9
Schöne geräumige Lokalitäten 8

S
e

9 8e J

Herrlicher Garten an der Saale.

Blere und Speisen,
Wilhelm Schumann.

e h h e h e a e M r h e c m r s ar

Zum Kulmbacher
Wad Dürrenberg.

1
z

Ausſchank nur echt
z Kulmbach. Biere vom fuß, hell u. dunkel. t

U
freundliche fremdenzimmer

groß. Geſellſchafts-Snal. Franz. Billard.

e Bes. Karl Schmidt.e

a.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
im

Kafteehaus Ortel
So00lbad Dürrenberg.

„Salinen Gasthof“
Bad Dürrenberg

vis à vis dem Bade herrlich gelegen.
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

zu jeder Tageszeit.

Jelephon 357. Carl Brodach.

ad Tösen.

IMMIEBad Kösen,
Sonntag den 11. September

Tafelmuſik,
nachmittags und abends

Muſikunterhaltung.

Gewählte Speiſekarte. Gute Getränke
Heute Geſellſchaftsabend

von der Badeverwaltung. Geſellſchaftsanzug.

Serghotel Edelacker
ber EVBIIRG A.ee—=—5mJ

zum „Edelacker“

Zimmer
Jed. Sonntag Gartenkonzert u. abäs. Tanz auf d.

e e e

Historischer Boden in der Nähe des Schlosses Neuenburg

Herrlicher Rundblick über den Saale- und Unstrutgau
Herrlicher Spariergang von Leisling über Schloß Goseck

Beliebtester Ausflugsort fär Touristen, Vereine, Schulen und Erholungsbedürftige

mit und ohne Pension

S

vornehmen eln tet zRudelsburg- -Rnine.
Anerkannt einer der ſchönſten Punkte 8

z Trhüringens z 9980 Sunnapt 2 Stunden don Sad Suha veuen 9
n von ulza bequem38 zu erreichen. 8960 Jn der Burg gut eingerichtetes 69

88 Reſtaurant90 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei 96
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung gern 99

zur Verfügung.
Poſt und Telegraph in der Burg. 90

Adolf Büchner, Pächter. 88

v
a

a SaaleE wenstuben Weinhandlung

Anerkannt vorzügliche kalte und
Warme Küche

orster Hauser

Ernst Gessner
Koehlmannsches Haus

Markt 12 z: Fernrui 513

CCOEIIIIIIEIEZ
d Kahlbanm dine

WALTER TEMLER

n
X

e
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Iikörschank Weinstuben

I i tr.HALLE a. S. ha gertTelefon 1457. acnRiedeexyiet

M D.

Stadttheater Halle.
Sonntag, nachm. 3 Uhr
Die goldene Hva.

Sonntag, abends 6 Uhr
Siegtried.,

Montag, abends 7 Uhr
Barbier von Sevilla
Dienstag, abends 7, Uhr
Hanneles Himmel-

fahrt.
Mittwoch, abends 7/, Uhr
Barbier von Sevilla
Donnerstag, abends 6, Uhr

Die Walküäre.
Freitag, abends 7 Uhr
Aannmneles Himmel-

tahrt.
Sonnabend, abends 7 Uhr:

Rheingold.
Sonntag, nachm. 2 Uhr:

Die Räuber.
Sonntag, abends 7 Uhr:
Figaros Uochzeit.
Viele Damen und Herren,
mit und ohne Vermögen,
wünsch, schnellstens gläckl.
Heirat Auskunft durch

terten n
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einzeine Möbel jeder

empfiehlt in grober Aus-
wahl

6.8chaihle
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

net
Drehstrommotore
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und BeleuchtungsKörper zu

Konkurrenzlos billigen Preisen

Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

bünther

Entenplan 6
Markt 20

Telephon 360

len
S

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbands- Ausſchuſſes Leung
am Mittwoch, den 14. Sept. 1921, abends 7 Uhr, inLeungWerke. Bau M 617, Zimmer Nr. 3.

Bau der Leichenhalle.
Gemeindehaus Röſſen-
Errichtung von Sportplätzen.
Barackenbau.
Prüfung des Bebauungsplanes.
Abgabe von Bauplätzen zur Förderung des
Siedelungsweſens.
Errichtung einer Fortbildungsſchule und darauf
bezügliche Satzungsänderung.

8. Perſonalangelegenheiten.
8. Anträge und Wünſche.Leunga-Werte, den 10. September 1921,

Der Vorſitzende

des LeunaTornely.

J Abe

11! Sommersprossen in rm
Auf welche einfache Weise teile Leidensgenossen unentgeltlich
mit. Frau Elisabeth Frucht, Hannover 70.

Schließfach 238.

Pferde
zum Scehlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſ en

die Roßſchlächterei
Arthur Hoffmann

Tel. 264. Brühl 6.
Schlafz. komplett 3500.

kompl. mit prima

e 3500.gle 36500.ichen 650.

un Lapsig,
raß Sonntags 10--l

Halle a. S.

Vorm. Geh. MNed. Rat Off. Schröders Heilinstitute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Ulrichstr. 54 r.

r stunden des r oeh,Wochentags 10 anber Mittw

Cel. 6497

re Warterlüame.Verſ. nach all. Eioven.



Herrenstokfe

Bernhard Reicheſ II ſſ HMMOADMMMuWeuDnn I

Merseburge, Hallesche Strasse 27.
Baumwollwaren

Pransporte per Bahn
mit vunch v
Paut Maumann r

Hirtens trasse 11.

Annahme:
Unteraltenburg 23

Hauptgeschätt
Nulandtstr. 8.

rn en
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
fietert prompt geschüttet und gesetszt,

Hichel-Briket- Verkaufsstelle m. b. I.
Fernspr. 82. Neumarkt 67.

Speisezimmer Herrenzimmer::
Schlafrimmer Küchen

in geschmackvollen Ausführungen

Eine möbel Klubgarnituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

öden Hugo Sehvimmer
Neumarkt 22.

s d J nv S Wand- und Dielenkamine,

Herde und Kochmaschinen,
a Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöpfermeister, Nerseburg
Telefon 80. „Grune Linde“,

Gothardtsttr 41,

FortSommersprossen durch einfach. Mittel
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunſt.

Frau M. Paroni, Hannover. 0. 238 Schlieöfach 106.

Panther Fahrräder
Phömix- Nähmaschinen

Alt bewährte Fabriülkkate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Reparaturwerkstatt.

Keelle Bedienung Mäabige Preise,
Max Schneider Merseburg

Schmalestraße L.
2

Färbe und reinige chemisch
alle Arten

Damen- und Herren- Garderobe
Lieferung nach Wunsch.

R Trauersachen innerhalb 24 Stunden,
Arthur Orlowsky,

Merseburg,

nur

T
Ookar Wehnemann

Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälernin Granit, Syenit, Marmor u. en
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg

Brühl 12, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
h Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

ſämtliche Zaustoffe
Mauersteine,

D achzieeln,
Cement, Kalk

liefert ab Lager und in Ladungen

Fernsprecher Fernsprecher6206 6e20 Friedrich Jesau 208
vorm. Wilhelm Reusch O. m. b. k.,

Halle (Saale) nur dessauerstr. 50.

I R II l

p

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher

Kunst- u. Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Bauer 22. Werkſtatt Johannisſtraße 18.

eeng re77Sfabile emer. hFür jede c nach aus.
Oper Fischerel ut Für ur.

uossBuu, an juvuser

Wenden Se sich wegen preiswerter und
gediegener

I G R E I
a Scholz Wwe., Herseburg

Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

Beeilen Sie sich! Beeilen Sie sich!
Grosse

Geld- Lotterie
zu Gunsten der

Deutschen Gewerbeschau
Ziehung: 21.--28. Sept. 1921,

Gewinn- Kapital

1000 000 Mk.
Hauptgewinn 150 000 Mk.
95 100 00099 29 50 000 usvw,Lose versendet zum amtlichen Preis von 6 Mk.

Porto und Liste 1,50 Mk. 10 Lose gut sortiert 60 Mk.
A. F. L. Beckmann

Hamburg- Uhlenhorst
Humboldstr. 127

Postscheckkomo: Hamburg 57095.

tertümer
jeder Art

besonders Tassen, Teller, Figuren, Bilder,
Krüge Zinngegenstände, Gobelin, Teppiche
Möbel auch schlecht erhalten usw., werden zu
hohen Preisen zu kaufen gesucht. Geil, Off.
an E. Rosenthal, Halle a S. Leipzigerstr. 50.

e
im VFuhren

liefern prompt und billigſt

R. Beyer Co., Merseburg.

iär

Schlaizimmer und
Küchen in gr Aus-

4 z Kaucher
finden

igarren,igaretten,
e nk, Kautabalr
h in rosser Auswahl zu

j uberst billig. Preises
bei

Robert Möüller,
Merseburg. Neumarkt 23

R

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge. Bahnhofſtr.

Vicia villos.,
Erſatz für ausgebrannten

Klee, gibt ab

Sagtgut Moys (Gchleſ

Modes.
Hüte zum Umpreſſen

erbitte bald
Muſterformen

ſind reichhaltig am Lager.
J. Hagen, Entenplan O, l.

en

Verkaut gegen S
S Barznahiung ec Auf WunschEl bequeme Zanun g.
Möbel f. 360 M., Anz.
Nöbet f. 750 M., Anz 175Möbel f. 1020 M., Anz. 275

Möbe! f. 1280 M.. Anz. 350
Möbel f. 1525 M. Anz 450
Möbel f. 1850 M., Anz 550
Nöbel 29050 M. Anz 525
Möbel f. 2500 M Anz. 890
VNöbelt 3100 M. Anz. 950

Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

wahl, sowie S
S einzelne Rlöbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

Kredit aucn
nach auswärts

Möbelhaus

LeipzigKurprinzs!?r. 13, S
Ecke Brüderstr.

e
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2. Seilage zu Ar.

Jm Schloßmuſeum.
Verliner Brief-

Berlin, 8. September.
Eine ſtrahlende Hochſommerſonne liegt über Berlin. Unter

den Linden herrſcht das lebhafteſte Treiben. Die Gaſtſtätten
haben Fenſter und Türen weit geöffnet. Bei Kranzler ſitzt
man auf der Straße. Es iſt ein fröhlicher Vormittag. Jch
wandere über die Puppenbrücke zum ehemaligen Kaiſerſchloß.
Der Luſtgarten liegt friedlich da. Vor wenigen Tagen wogte
hier eine Menſchenflut, die mit roten Fahnen ein Bekenntnis
zur Republit ablegen wollte. Zum erſten Male wehte auch
ſchwarzrotgoldenes Tuch in größerer Menge. Zum erſten
Male in Berlin! Beim Tode der Kaiſerin noch wogten ſtraß-
auf, ſtraßab die alten ſchwarz-weißroten Fahnen. Da iſt das
Denkmal Friedrich Wilhelms III., mitten vor der Front des
alten Muſeums. Am Tage der ſozialdemokratiſchen Demon
ſtration hatte man dem bronzenen Reiter eine rote Fahne in
die Hand geſteckt. Und wie ich die Blicke rechts wende, ſtehe
ich unter dem hiſtoriſchen Fenſter des alten Hohenzollern
ſchloſſes. von dem aus Kaiſer Wilhelm II. ſeine berühmte An
ſprache hielt: „Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur
noch Deutſche“.

Dieſer ſelbe Luſtgarten war damals ſchwarz von Menſchen,
die dem deutſchen Kaiſer zujubelten. Es iſt wenige Jahre
her. Dieſelben Berliner, die vor einigen Tagen begeiſtert für
die Republik eintraten, ſtanden damals entblößten Hauptes,
von des Reiches Kaiſer- Herrlichkeit durchdrungen. Damals
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, neulich die Marfſeillaiſe.

Auf dem Dach des Schloſſes dreht ſich eine Windfahne. Eine
Windfahne Am Schlüterſchen Hauptportal ſtaut ſich die
Menge. Poſtkartenverkäufer bilden Spalier. Menſchen kom
men und gehen, wie vor einem großen Kaufhaus. Der Blick
in den inneren Schloßhof iſt durch Bretter verſperrt. Links
herauf geht es in das weiß-marmorne Treppenhaus, zum
„Schloßmuſeum“.

Die Leute ſtehen an, wie ſie es von Kriegszeiten her ge
wöhnt ſind. Es iſt Sonnabend, und der Eintritt koſtet heute
2 A. Die Preiſe ſind verſchieden. Sonntags koſtet es 1 A,
Montags 5 der Mittwoch iſt frei, an den übrigen Tagen
werden 2 A. verlangt. Der gut ausgeſtattete Führer koſtet
5 A. Papier und Druck ſind ausgezeichnet. Das 80 Seiten
ſtarke, mit 10 einfarbigen Tafeln geſchmückte Buch wird viel
gekauft. Es iſt erſtaunlich preiswert. Heute am Samstag
können Erdgeſchoß und erſter Stock beſichtigt werden. Wegen
Mangel an Aufſſichtsperſonal werden an verſchiedenen Tagen
immer nür gewiſſe Teile des Muſeums zugänglich gemacht.
Wegen Mangel an Perſonal Am Sonntag, Montag,
Mittwoch und Freitag iſt der Zutritt zum Obergeſchoß, am
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend zum Erdgeſchoß und
erſten Stockwerk geſtättet. Das Muſeum iſt täglich von 9 bis

leben vaſchtanden,

3 Uhr geöffnet. Dieſe Einteilung iſt für die Beſucher ſehr
günſtig und nimmt Rückſicht auf die Aufnahmefähigkeit. Es
wäre unmöglich, an einem Tage ſämtliche 70 Räume mit Vor
teil in Augenſchein zu nehmen.

In den erſten drei Tagen iſt das Muſeum täglich von eiwa
1500 Perſonen betreten worden. Leider wird das wohl nicht
immer ſo bleiben, oder gottſeidank, wie man's nimmt. Bei dem
ſtarken Beſuch ſchieben ſich die Menſchen von Zimmer zu
Zimmer, von Gegenſtand zu Gegenſtand. Alle Sprachen der
Welt ſchwirren durcheinander. Alle Menſchenraſſen ſind ver
treten. Franzoſen, Dänen, Jnder, Juden und Deutſche. Die
Ausländer fallen durch gute Kleidung, eine gewiſſe Eleganz
und ungeniertes, lautes Sprechen auf. Sie ſind von allen
Düften fremder Zonen umweht und fühlen ſich wie zu Hauſe
in dieſem Deutſchland, in dem das Leben für einen Fremd
ſtaatler ſo entzückend koſtenlos iſt. Sie ſind gekommen, um
in die Höhle des Löwen einen Einblick zu tun, jenes Löwen,
vor deſſen Heeren ſie viereinhalb Jahre lang erzitterten. Sie
betrachken alles mit einer gewiſſen Genugtuung, können ihre
Ueberzeugung aber nicht immer ganz verbergen. Und nun ihr
meine lieben Deutſchen. Ach ja, ihr meine Brüder Was
ſeid ihr doch für ach ja Früher, als alle dieſe herr
lichen Dinge noch im alten Kunſtgewerbemuſeum ſtanden, da
hatte ihr etwas Beſſeres zu tun, als ins Muſeum zu laufen.
Nun aber ſeid ihr lebhaft intereſſiert. Jch ſehe es euren Blik-
ken an, daß euch alle dieſe Kunſt den Teufel innerlich berührt.
Neugierig huſchen eure Augen hin und her. So etwa würdet
ihr die Wohnung beſichtigen, in der vor kurzem ein Raubmord
geſchah. Jhr wollt nur einmal ſo richtig in die Familienver
hältniſſe desjenigen hineinriechen, der noch vor kurzem eurer
Neugierde weit entrückt war. Da trippelt eine zerzauſte
Beſenhexe von Schrank zu Schrank. Sie hat einen Topf mit
gekochtem Kohl in der Handtaſche und fährt über alle Kanten
mit dem Finger hin. Jm roten Thronſaal zeigt ſie auf den
Baldachin: „Da könnt voch mal Staub jewiſcht wern!“ Da
iſt eine nudelrunde Mama. Sie bleibt vor einem
Renaiſſance-Stuhl ſtehen: „Erni komm' doch mal herl Seh'
doch mal den Stuhlſitz! Janz kaputtjeſäſſen!
Aufuſte ooch flicken können.“
Schiebermütze mit ſeiner Dame: „Wat, die Leute haben ze

Wa?“ Und da ſind vollgefreſſene,
ſchwitzende Spießer mit Vorkriegsbäuchen und ſpecknackige
Madames. Wo aber iſt das Volk? Das Volk, das ſich zum
Schauen all' der künſtleriſchen Herrlichkeiten drängt? Vor
einer Nymphenburger Vaſe, duftig wie ein goethiſches Lie-
beslied, ſteht ein abgeriſſener, blauäugiger Kerl, ſteht und
liebkoſt das Gefäß mit den Augen. Die Menſchen ſchteben
ſich an ihm vorbei, achten ſeiner nicht. trete neben ihn.
Unſere Blicke begegnen ſich. „Sehen die Lintie, Herr,
dieſe Linie!“ „Ja“, ſagte ich. Und dann ſieht er über die
Beſucher hin: „Wat woll'n die Blechköppe hier eljentlich?“
Die Herren Geheimrat von Falke, Profeſſor Schmitz,

Det hätte
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Da iſt ein Sportjüüngling in

Dr. Schnorr von Carolsfeld und Dr. Klar, die mit
feinſtem Kunſtverſtändnis dieſe Räume ausgeſtattet haben,
haben reichlichen Lohn empfangen durch den Beſuch dieſes
Einen, der in ausgefranſten Hoſen und wirren Haaren an
dächtig vor der Nymphenburger Vaſe ſteht.

Durch das neue Schloßmuſeum hat Berlin eine Sehens-
würdigkeit erhalten, die vielleicht nur in Parallele zu ſetzen iſt
mit dem Münchener Schloßmuſeum oder vielleicht, in gewiſſen
Grenzen mit dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg. Das
hiſtoriſche Berliner Schloß hat auf dieſe Weiſe die glücklichſte
Verwendung gefunden. Das müſſen ſelbſt die gänzlich tra
ditionsloſen Utilariſten zugeben, die aus dem weißen Saal
brennend gern durch Einführung von echt Berliner Rabitz

wänden eine Vierzimmerwohnung mit Waſſerkloſet und
Kaninchenſtall gemacht hätten. Die oben genannten Ein
richter des Muſeums haben es mit ſicherem Takt verſtanden,
diejenigen hiſtoriſchen Zimmer, die für ſich allein geſchloſſene
Kunſtdenkmäler ſind, als Ganzes zu erhalten. Die Vertei
lung der reichen kunſtgewerblichen Schätze in den übrigen
Räumen war eine überaus ſchwierige Aufgabe. Es iſt natür
lich unmöglich, mit dem feſt gegebenen Material ſtets ein
geſchloſſenes Ganzes zu liefern. Es iſt von vornherein klar,
daß der äußere Rahmen, das vorhandene Zimmer hier und
da mit den hineingeſtellten Gegenſtänden nicht ganz n Ein
klang zu bringen iſt. Die drohende Klippe der Ueberfüllung
iſt geſchickt umgangen. Otto von Falke hat mit ſeinen
Helfern eine große Aufgabe glänzend gelöſt.
Die neue Regierung hat ein großzügiges Denkmal ver

gangener Macht und Größe errichtet und ſich ſelbſt mit die
ſer Tat geehrt. Die Wirkung nach außen wird nicht aus
bleiben. Manch einer, dem die Parteibrille nicht geradezu
mit Stahlnieten vor die Augen geſchmiedet iſt, wird ſein Ur
teil über die „fluchbeladenen Hohenzollern“ ſchon allein die
ſes Muſeumbaues wegen revidieren. Wollte Gott, daß
irgend jemand von dem hiſtoriſchen Fenſter aus in abſehbarer
Zeit wieder verkündet: Jch kenne keine Parteien mehr ich
kenne nur noch Deutſche.“ Hannes.
Aus Provinz und Reich

Abſchlußprüfung der Sanitätskolonne.
Schafftädt. 9. Sept. Am vergangenen Sonntag ſand

durch den Prüfungsarzt des Hauptverbandes der Sanitäts
kolonnen vom Roten Kreuz für die Provinz Sachſen. Medi
zinalrat Dr. Berger aus Magdeburg, die ſtaatliche Abſchluß-
prüfung der hieſigen Sanitätskolonne ſtatt. Als Gäſte nahmen
hieran die Sanitätskolonnen von Merſeburg. Eisleben, Lauch
ſtedt, Laucha uſw. teil und gleich nach Eintreffen des Miktaas-
zuges mit welchem noch mehrere der auswärtigen Gäſte an
kamen begann im hieſigen Eiſenwerk die Prüfung. Es war
angenommen, daß in dem in der Nähe des Bahnhofes gele
genen Werke ein Unglück vorgekommen wäre und Aufgabe der
einzelnen Mitglieder war es nun, die Verunglückten, welche
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in den verſchiedenen Werkſtätten Tagen, an Drt und Stelle
aufzuſuchen und den erſten Notverband anzulegen, welches
auch mit großem Geſchick geſchah. Sobann wurden dieſelben
nach einem Sammelpunkt im Werk gebracht und von da aus
über das Hubwerk hinweg nach dem im angrenzenden Lager
raum ſtehenden Eiſenbahnwagen. Nachdem hier die Unter
bringung geprüft war, wurden die Verbundenen wieder zu
rück nach dem Sammelpunkt im Werk verbracht und hier die
Verbände geprüft und wieder abgenommen. Zum Schluß
fand noch eine theoretiſche Prüfung der Mitalieder der Ko
lonne durch Kolonnenführer Obſt ſtatt. Zur Beſprechung ge
langte Kopf und Herz des Menſchen ſowie die einzelnen Arten
von Verlehungen, insbeſondere Knochenbrüche uſw. und es
bewieſen die Sanitäter hierbei, daß ſie mit dem Bau des
Menſchen vollſtändig vertraut ſind und auch wiſſen. in welcher
Art die erſte Hilfe zu leiſten iſt. Jn der ſich anſchließenden
Kritik hob der Prüfungsarzt Medizinalrat Dr. Berger lobend
hervor, daß die Mitglieder der Kolonne über reiches Wiſſen
in der erſten Hilfe von Verletzten und Kranken verfüge und die
Schafſtädter Sanitätskolonne ihre Prüfung aut beſtanden
habe und als ſolche nunmehr ſtaatlich anerkannt ſei. Hier-
auf begaben ſich die Sanitäter mit ihren Gäſten und Angehö-
rigen nach dem Vereinslokal „Prinz von Preußen“. wo ſie bei
z Tänzchen noch gemeinſam einige Stunden gemtütlich

erlebten.
Auffindung von Hockergräbern.

h Weimar, 9. Sept. Bei den Erdarbeiten auf der Sport
vplatzanlage am Schwanſee wurden vier Hockergräber bloß-
gelegt. Jm erſten Grab wurden zwei Schädel im zwetten
Grab drei Schädel und im dritten Grab ein Schädel gefun-
den. An der Freilegung des vierten Grabes wird noch ge
orbeitet. Außer den Knochenreſten fand man Topfſſcherben.
Die Gräber ſollen ſchätzungsweiſe aus der Zeit 2300 Jahre
vor Chriſti ſtammen.

Die Sicherheit in Berlin?
Berlin. 9. Sept. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen

Polizeibeamten und Straßengeſindel rief geſtern nachmittag
in der Elſäſſer Straße große Aufregung hervor. Es kam
dabei zu einer Schießerei, bei der zwei Perſonen ſo ſchwer
verletzt wurden daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußten. Die Urſache dazu war die Feſtnahme dreier Per
ſonen, die der Zechprellerei beſchuldigt wurden. Die Ver-
hafteten ſetzien bei der Abſührung den Beamten heftigen
Widerſtand entgegen. Durch den Auflauf hatte ſich bald eine
große Menge zweifelhafter Perſonen, die ſich dort umherzu
treiben pflegen. angeſammelt, die verſuchetn, die Arreſtanten
zu befreien. Plötzlich fiel ein Schrotſchuß, durch den zwei
unbeteiligte Perſonen verletzt wurden. Zur rechten Zeit ka-
men den uniformierten Beamten Kriminalbeamte zu Hilfe.
Es gelang den Beamten die Verhafteten zur Wache zu bringen
und die Menge zu zerſtreuen.

Streiköeginn in der Filmindufſtrie,
Berlin, 9. Sept. Der geſtern von den Ärbeitnehmern

der Filminduſtrie mit großer Mehrheit beſchloſſene Streik iſt
heute zum überwiegenden Teil durchgeführt worden. Nach
Rückfrage bei den führenden Filmfirmen iſt der Fabrikations-
betrieb in den Ateliers bis auf eine Ausnahme gänzlich ein
geſtellt. Jn den FilmKopieranſtalten iſt gleichfalls das Per
ſonal heute der Arbeit ferngeblieben. Dagegen haben die kuuf
männiſchen Angeſtellten der Streikparole nicht reſtlos Folge
geleiſtet, ſo daß namentlich in den FilmVerleihgeſchäſten der
Betrieb zum Teil weitergeführt werden konnte. Das kauf
männiſche Perſonal bei den Fabrikationsberieben iſt dagegen
zum größeren Teil in den Ausſtand getreten. Wie von Ar-
beigeberſeite erklärt wird. ſtellen die 20prozentigen Kuichüſſe

bezw. 25prozentigen Ruſchüſſe dei I8-
ſtündiger Arbeitszeit das äußerſte Zugeſtändnis dar. Die
Arbeitnehmer haben den Vereinigten Arbeitgeberverbänden
nahegelegt, ihnen bis heute mittag nochmals Mitteilung zu
machen, ob ſie zu weiteren Verhandlungen bereit ſind. Der
Beſcheid liegt bis jetzt noch nicht vor.

Scheckfälſchungen bei der Mainzer Reichsbankftelle.

Mainz, 9. Sept. Bei der Mainzer Stelle der Reichshank

wurden größere chon aus

anf die alten Löhn

chungen aufgedeckt, die
dem März 1920 ſtammen. Geſchädiat iſt die franzöſiſche Na
tionalkreditbank um 1 Million Mark. Die Schuldigen ſind
Angeſtellte der Nationalbank, welche die Unterſchrift eines Di
rektors fälſchten. Bisher iſt eine Verhaftung vorgenommen
worden.

Seltener Fund.
Audorf, 9. Sept. Beim Brunnenreinigen fand der Land

wirt Lampe einen wundervollen goldenen Löffel, deſſen Stiel
einen handziſelierten Chriſtuskopf aufweiſt. Wie von fach-
männiſcher Seite feſtgeſtellt iſt. handelt es ſich um ein alter-
tümliches Wertſtück, das mindeſtens ſchon hundert Jahre alt iſt.

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Der morgige Sonntag bringt in der Reihe der Verbands
ſpiele für Merſeburgs erſte Mannſchaften einen beſonders
harten Prüfſtein, der ſie zur Entfaltung aller Kräfte wird
anſpornen müſſen. Die Gegner ſind bei den morgigen
Spielen allenthalten recht ernſt zu nehmen und werden ſich
nur ſchwer geſchlagen bekennen trotzdem haben wir zu unſe-
ren einheimiſchen Vertrauen. Das Vertrauen, daß ſie es
dennoch ſchaffen werden.

Den ſchwerſten Gang geht zweifellos unſer Ligavertreter
in dem Spiel

V. f. L. (Liga) gegen Boruſſia- Halle
V. f. L. hat am vergangenen Sonntag erſt bewieſen, daß

er durchaus den halliſchen Ligavereinen ebenbürtig zur Seite
geſtellt werden kann, ja daß ihm ſogar Ausſichten auf einen
recht guten Tabellenpkatz ſicher ſind Morgen ailt es für Mer-
ſeburg dieſe Tatſache aufs neue durch einen Beweis be-
kräftigen. Die Halliſche Boruſſia iſt als gefährlicher Geaner
hinreichend bekannt. Namen wie Kloppe (Tor), Stutzinger
(Verteidiger), Meißner
allein für die Güte der Mannſchaft. Es wird alſo aur ein
ſehr knabper Refultat geben, bei dem V. f. L. vielleicht ein
geringes Plus nicht abzuſprechen iſt. Bei der heiderſeits
harten Spielweiſe wird Hoh leHalle als Unparteiiſcher alle
Hände voll zu tun haben, und die Zügel feſt anziehen müſſen
Den 4 Uhr; vorher Ligareſervemannſchaften beider

ereine,
Die anderen Spiele in der Liügakkaſſe dürften in ihrem

Ausgang wenniger zweifelhaft erſcheinen: höchſtens könnte
man auf das Abſchneiden Wackers gegen Sportfreunde ge
ſpant ſein. Sportv. 98 wird ſich von Preußen Halle und
Naumburg von Weißenfels die beiden Punkte erkämpfen.

Jn der erſten Klaſſe iſt bedauerlicherweiſe das Spiel
Olympia-- Sportv. 99- Merſeburg abgeſetzt worden letz
terer Verein unternimmt daher mit ſeiner Erſten eine Reiſe
nach Leipzig, um dort gegen Germanig (1. Kl.) anzu
Se Von den Verbandsſpielen intereſſiert vor allem die

egegnung

und Rehe (Jnnenſturm) ſprechen

Ammendorf 1910 gegen Preußen Merſeburg.
Ammendorf ſteht augenblicklich mit vier Punkten bei zwei

Spielen an der Spitze der erſten Klaſſen-Tabelle und wir
naturgemäß alles daranſetzen, ſich auch morgen ſiegreich b
haupten zu können. Unſere Schwarzweißen haben ihre alte
Form zwar noch nicht wieder erreicht und werden ſich tüchti
ſtrecken müſſen, wenn ſie nicht die wertvollen Punkte ei
büßen wollen immerhin hat Preußen gerade gegen Anmen
dorf immer gut abgeſchnitten, ſo daß der Ausgang des mor
gigen Spiels als durchaus offen zu bezeichnen iſt.

Schiedsrichter iſt Bellger (Wacker-Halle). Beginn
4 Uhr; vorher die II. Mannſchaften beider Vereine.

Ein weiteres Verbandsſpiel in Merſeburg bringt der
Kampf zwiſchen

Germania- Merſeburg und VorwärtsKötſchen
auf dem Kafernenhof. Unſere blau weißen zweitklaſſigen
halten z. Zt. in günſtiger Poſition die Spitze der Tabelle und
ſollten ſie bei anhaltender Formverbeſſerung auch morgen
nicht verlieren können. Jmmerhin bleibt gerade Kötſchen ein
recht beachtenswerter Rvale, der nur allzu leicht eine Ueber
raſchung bringen könnte. Beginn 4 Uhr.

Für die Spiele der unteren Klaſſen verweiſen wir auf
die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 früher Hohenzollern). Von den Herrenmarn-

ſchaften iſt m Verbandsſpiel nur die dritte Elf beſchäftigt.
die nachm. 4 Uhr auf dem Nulandsplatz der hieſigen dritten
Preußen Mannſchaft gegenüber tritt. Die erſte Mannſchaft

ch h h ccccſcgcz2-2727TJJHockey-(Stockball) Spieit
Naumburg 05 I Sport- Verein 99

auf dem Kasernenhof, vormittags H Uhr
3èdècqcqcclclcJSy7SCcCCc]Cc!]ccccc-cc-folgt einer in letzter Stunde getroffenen Vereinbarung mit
Germania nach Leipzig. Abfahrt 12.30 mit dem Auto-Omni
bus. Die erſte Jugendmannſchaft empfängt vorm. 10 Uhr
(Nulandtplatz) Wacker-Halle 1. Jugend im Verbandsſpielt
vorher 2. Knabenelf gegen Germania, nachher 12 Uhr)
die zweiten Jugendmannſchaften von 99 und Wacker. Um
1 Uhr endlich tritt die erſte Knabenelf gegen Preußen 1. Kna
ben zum Kampf um die Punkte an. Auswärts weilt die
drite Jugendmannſchaft, die n Halle Emtracht 2. Jad. gegen
übertritt.

Hockey (Stockball).
Sportverein 99 J Naumburg 05 I.

In obigem Spiel wird die 99er Elf zum erſten Mal i
dieſer Spielſerie mit ihrer ſtarken Mannſchaft antreten, un
darf man, nachdem dieſe bisher die ſchweren Ligabefähigungs
ſpiele immer mit Erſatz austragend, gute Erfolge erzielte,
einen guten Sport erwarten. Naumburg 05 dürfte den hie
ſigen Anhängern des Hockeyſportes nicht unbekannt ſein. J
der vergangenen Spielſerie konnte unſere einheimiſche Man
ſchaft die eifrige 05 Elf auf eigenem Platze ſicherer als das Re
ſultat beſagt mit 4:2 ſchlagen. Die Naumburger Elf hat
durch ihre Spiele gegen Leipziger und Thüringer Liga ihre
Spielſtärke nach Kräften vergrößert, ſo daß man in ihr einen
gleichwertigen Gegner unſerer 99er erblicken kann. Da beide
Mannſchaften äußerſt gewandt und ſchnell ſind, iſt ein ſpan
nender Kampf zu erwarten, der den Anhängern des Hockey
ein beſonderer ſportlicher Genuß zu werden verſpricht.

e Spiel findet Sonntag vorm. 11 Uhr auf dem Kaſernen

Echte llernelf wird T e e.a e Fr edrSecber in Sa. Wert. Von



Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends.

Stück 21.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

Werſeburg, 10. September

be Polieiverorduung
über Feſtſetzung der Polizeiſtunde.

Auf Grund der Fz 6, 12 und 15 des Geſetzes über diePolizeiverwaltung vom l. März 1850 (G. S. S. 2655 ff.) und
der Fs 137 und 139 des Geſe goe t allgemei ne Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1 195 ff.) wird unterge uſtimmung des v a ehe ſür den Umfang des

egierungsbezirkes Merſeburg nachſtehende Polizeiverord
nung erlaſſen:

Die Polizeiſtunde d. i. I igjentge Stunde, Kber welche
hinaus das Verweilen von Gäſten in einer Schankſtube oder
an einem öffentlichen Vergnügungslotal verboten iſt, wird

Kaffees, Gaſt, S t d Schankwirtſchaft fr Kaffee F T un ankwirtſchaften au12 Uhr. Sonnabends auf 12. Für r en und alle Darbietungen,
v bei e r eranſtaltung einer Erlaubnis

33a der r r r v edarfen, ſowie füralle e. auf 212 U
8 2n beſonders grarts en Einzelfällen, die einer beſonderen

Regelung bedürfen, z. B. für Wohltätigkeitsveranſtaltungen
können die in den Stadtkreiſen die Polizeiver-
waltungen die im 8 1 Je 1 und 2 feſtgeſetzte Polizeiſtunde
verlängern, in keinem Falle aber über 2 Uhr hinaus.

z 3.
Erweiſt ſich der Unternehmer oder der Wirt eines der iu

1 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Betriebe in der Ausübung
eines Gewerbes als unzuverläſſig oder ergeben ſich aus

ſeiner Gefchäſtsführung Unzuträglichkeiten für die öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, ſo iſt die Ortspolizeibehörde
befugt, die Polizeiſtunde für dieſen Betrieb bis auf 10 Uhr
herabzuſetzen.

8 4.
Vergnügungsparks, ſogen. Rummelplätze, ſind mit Ein-

bruch der Dunkelheit zu ſchließen. Die Ortspolizeibehörden
werden jedoch ermächtigt, eine Verlängerung bis 11 ein
treten zu laſſen.

5.Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht 8 365 Reichs-
ſtraſgeſetzbuch Platz greiſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark,im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

8 6.Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. September 1921 in
Kraft. Alle bisherigen den gleichen Gegenſtand behandelnden
Polizeiverordnungen ſind mit dem gleichen Zeitpunkte auf-
gehoben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1921.
Der Regierungspräſident-

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
gez. Dr. Lehnsdorf.Serrifft Unterbringung verſetzter Beamter

ud Militärperſonen.
305 Die immer größer gewordene Wohnungsnot bat die
Unterbringung verſetzter Beamter und Militärperſonen im-
mer ſchwieriger geſtaltet. ja dann unmöglich gemacht. wenn
die Gemenden es abgelehnt haben. dem Amtsnachfolaer die
Wohnung des Amtsvorgängers zu überlaſſen. Mt Rückſicht
hierauf beſtimme ich auf Grund des iel 2 des Reichs
geſetzes vom 11. Mai 1920 R. G. Bl. S. 950 nlit KuD.

ftimmung des Reichsarbeitsminiſters für den Umfang des
e Staates, daß infolge von Verſetzungen undodesfällen von Reichs und Staatsbeamten ſowie von
Militär- und Marineperſonen frei werdende Wohnungen
zunächſt dem Amtsnachfolger anzubieten ſind. Eiagnet ſich die
Wohnung für den Amtsnachfolger nicht, worüber die dem
Beamten bezw. bezw. der Militär- oder Marineperſon vor-
geſetzte Behörde im Streitfalle endgültig zu entſcheiden hat,
ſo iſt der Amtsnachfolger berechtigt, entweder die frei zewor

dene Wohnung der Gemeindebehörde zur Verfüguttg zu
ſtellen und die Zuweiſung einer für ſeine Verhältniſſe vaſſen-
den Wohnung zu verlangen oder falls nach der Erklärung der
Gemeindebehörde die ſofortige Zuweiſung einer ſolchen Woh
nung nicht möglich iſt, die frei gewordene Wohnung des
Amtsvorgängers zum Tauſch zu benutzen. Ein derartiger
Tauſch iſt auf Verlangen der dem Beamten oder der Militär
oder Marineperſon unmittelbar vorgeſetzten Behörde zu ge
nehmigen, und erforderlichenfalls iſt die Zuſtimmung der in
Frage kommenden Hauseigentümer von der Gemeindebehörde
zu ergänzen.

Jſt binnen 3 Wochen nach dem tatſächlichen Freiwerden
der Wohnung ein Amtsnachfolger von der dem Beamten,
bezw. der Militär oder Marineperſon vorgeſetzten Behörde
der Gemeindebehörde nicht bezeichnet. erhält die Gemeinde
behörde das freie Verfügungsrecht über die freigewordene
Wohnung.

Kann ein verſetzter Reichs oder Staatsbeamter, bezw.
eine verſetzte Militär- oder Marineperſon die Wohnung des
Amtsvorgängers deswegen nicht beziehen, weil dieſer pen-
ſioniert oder aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden iſt und ſeine
bisherige Wohnung beibehält, ſo iſt der Amtsnachfolger in
der betreffenden Gemeinde bezüglich der Zuteilung einer
Wohnung als beſonders vordringlich zu behandeln. Die
ſonſtigen in den Gemeinden geltenden Anordnungen über die
bevorzugte Unterbringung von Beamten und Militärper-
ſonen werden durch dieſe Anordnung nicht berührt.

Die zuſtändigen Kommunalaufſichtsbehörden werden auch
ermächtigt, im Einzelfalle, falls erforderlich. zur Erreichungdes angeſtrebten Zwecks im Rahmen dieſer Anordnung noch
ergänzende Verfügungen zu treffen.

Berlin, den 23. Juli 1921.
Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt

Jn Vertr.: gez. Unterſchrift.
Veröffentlicht.
Die Ortsbehörden des Kreiſes werden erſucht, für genaue

Befolgung dieſer Beſtimmung Sorge zu tragen.
Merſeburg, den 5. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. A.: Kürſten-

Vernichtung der Stimmzettel aus den Wahlen zur
Preußiſchen Landesverſammlung am 26. Jannar 1919
306 und zum Reichstag am 6. Juni 1920.

Nach dem Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom
30. Juli 1921 Ie 806 ſind die Stimmzettel aus den

Wahlen zur verfaſſungsgebenden Preußiſchen Landesver-
ſammlung am 26. Januar 1919. welche gemäß S 15 der
Wahlordnung vom 30. Nopember 1918 R. G. Bl. S. 1353

von den Wahlvorſtehern aufzubewahren waren, ſowie die
gemäß 8 63 der Reichswahlordnung (R. G. Bl. 1920 S.
2171) von den Gemeindebehörden zu verwahrenden Stimm-
zettel aus der Reichstagswahl durch Verbrennen zu ver-
nichten. Bei der Vernichtung iſt mit arößter Sorafalt vor
zugehen, damit nicht etwa auch Stimmzettel aus den Wahlen
vom 20. Februar 1921 zum Preußiſchen Landtag oder zu den
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Provingtarrandragen und Kreistagen, bie nach S 68 J. W. O.
Geſetzſammlung 1920 S. 571 und S 51 der Wahlord-

nung für die Provinziallandtags und Kreistaaswahlen
Geſetz ſammlung 1921 S. 8 bis zur Gültigerklärung der
Wahl oder Neuwahl aufzubewahren ſind, vorzeitig der Ver
nichtung anheimfallen

Derſeburg, den 1. September 10921.
Der kommiſſariſche Landrat

J. V.: Walbe.
Waldbrände.

Die bei der herrſchenden Trockenheit vermehrte Gefahr
des Ausbruches von Waldbränden veranlaßt mich zu der
drin Mahnunag, in Waldungen und deren Nähe äußerſt
v g mit Feuer aller Art umzugehen. Zündhölzer und

Feuerzeuge ſind ſorgfältig. namentlich auch für Kinder un
zugänglich. aufzubewahren,

Das fahrläſſige Herbeiführen eines Waldbrandes zieht,
abgeſehen von den zivilrechtlichen Folgen, Gefänanis oder
n raje nach ſich (F8 308 und 309 des Reichsſtrafgeſetz

Auf die nachſtehenden Beſtimmungen wird erneut hin
wieſen:
44 des Feld r Forſtpolizeigeſetzes vom 1. Avril 1880.

Mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Haft bism vierzehn Tagen wird beſtraft, wer
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt

oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe nähert:
2. im Walde brennende oder glimmende Gegenſtände ſallen
lIöäßt, fortwirft oder unvorſichtig handhabt,

8. abgeſehen von den Fällen des 5 368 Nr. 6 des Straf
n im Walde oder in gefährlicher Nähe des-

307

ben im Freien ohne Erlaubnis des Ortsvorſtehers,
deſſen Bezirk der Wald liegt, in Königlichen Forſten

vhne Erlaubnis des zuſtändigen Forſtbeamten Feuer
anzündet oder das geſtattetermaßen angezündete Feuer
gehörig zu beaufſichtigen oder auszulöſchen unterläßt:
abgeſehen von den Fällen des S 360 Nr. 10 des Straf
geſetzbuchs, bei Waldbränden, von der Polizeibehörde,
dem Ortsvorſteher oder deren Stellvertreter oder dem
arktbeß er t Forſtbeamten zur Hilfe aufaefordert,

ne Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung ohne
erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.“

S 38 ver Polizei- Verordnung des Herrn Regierungs Prä
ten vom 31. März 1884 (Amtsblatt S. 191).

er in der Zeit vom 1. März bis zum 31. Oktober einließlich in einem fremden Walde ohne Erlaubnis des
eigentümers oder des zuſtändigen Aufſichtsbeamten

außerhalb der öffentlichen Fahrwege Zigarren oder Tabak
wird mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark beſtraft, an

Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft
tritt. Das r erlen oder unvorſichtige Handhaben von

immenden Zigarren oder Tabakreſten, von glimmendem
Zunder oder brennenden Schwefelhölzern wird dagegen nach

aßgabe des S 44 Nr. 2 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. April 1880 mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder
mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.“

Volizeiverordnung über das Verfahren bei Waldbränden.s Grund der S 6, 12 und s bes Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und
der s 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Re
gierungsbezirks Merſeburg folgendes verordnet:

S 1.
Jeder, der einen Waldbrand wahrnimmt. iſt zur Dämp

fung desſelben oder wenn eine ſolche aus Mangel an Zu
reichendem nicht ſofort ausführbar iſt. zur Meldung ſeiner
kungen im nächſten bewohnten Hauſe oder Orte
v

57 prechnetz angeſchloſſen, ſo iſt die Nachricht wenn
m durch Fernruf an die nächſte Gemeinde oder Po-nete dte und an den zuſtändigen Forſtbeamten weiter

S 2.
Zur Hilfeleiſtung bei einem Waldbrande ſind alle feuerh wtaene rn ihen Bewohner der Umgegend bis auf

10 Kilometer Entfernung von der Brandſtätte nach Maßgabe
der Beſtimmungen des S A verpflichtet.

s 3.
Sobald in einer Gemeinde (Gutsbezirk) ein Waldbrand

n r er S nn der auc r andere Brände vorgeſchriebenen
oder ortsüblichen Weiſe Feuerlärm gemacht werden.

S 4.
Auf den Freuerlärm hin haben ſich die feuerlöſchpflich-

et.
et betreffende Haus oder der betreffende Ort an.

tigen Mannſchaften nach Anweiſung des Poltzeiverwalters
oder Gemeindevorſtehers (Gutsvorſtehers) zu ſammeln, mit
Aexten, Beilen, Spaten, Schaufeln, Hacken, Harken verſehen
nach der Brandſtätte zu begeben und bei dem Leiter der
Löſcharbeiten zu melden.

Dieſelbe Verpflichtung liegt auch den Bewohnern einzeln
gelegener Güter, Mühlen uſw. ob, ſobald bei ihnen ein
Waldbrand wahrgenommen oder gemeldet wird.

S 5.
Die zur Hilfeleiſtung Erſchienenen ſind verpflichtet, nach

Anweiſung des das Löſchageſchäft Leitenden ſolange tätig zu
ſein, bis ſie ausdrücklich entlaſſen werden.

8 6.

Die Leitung der Löſcharbeiten liegt ob:
a) in ſtaatlichen Waldungen dem höchſten auf der Brand

ſtelle anweſenden örtlich zuſtändigen Forſtbeamten
(Oberförſter oder deſſen Stellvertreter. Revierförſter.

Forſtaufſeher 2c.),
b) in nicht ſtaatlichen Waldungen, falls für ſie ein höherer

Forſtbeamter (Gemeinde-, Privat-, Oberförſter) beſtellt
iſt, oder die Waldungen von einem höheren ſtaatlichen
Forſtbeamten verwaltet werden, dieſem.

c) in allen anderen Fällen dem örtlichen Polizeiverwalter;
dieſem bleibt es überlaſſen, ſeinerſeits die Leitung
dem zuſtändigen Forſtbeamten zu übertragen.

S 7.
Iſt bei einem Brande in einem ſtaatlichen oder der ſtagt

lichen Aufſicht unterſtehenden Walde der Oberſorſtmeiſter
oder der zuſtändige Forſtinſpektionsbeamte anweſend, ſo ſind
dieſe berechtigt, die Leitung der Löſcharbeiten jederzet ſelbſt
zu übernehmen.

S 8.
Bei Ausdehnung des Brandes auf mehrere ſtaatliche

oder private Forſtverwaltungs- oder Schutzbezirke ſind die
zur Bekämpfung des Brandes erforderlichen einheitlichen
Maßnahmen von einem Beamten zu treffen, und zwar:

a) bei Beteiligung von Forſtbeamten und Polizeiverwal
tern von dem Forſtbeamten, wenn dieſer ein ööherer
Forſtbeamter iſt,

b) bei Beteiligung ſtagtlicher und privater Forſtbeamten
und von einem der erſten, wenn er ein höherer Forſt
beamter iſt,

c) im übrigen nach vorheriger Verſtändigung der Vetei
ligten unter Beachtung der im S 6 gegebenen Beſtim
mungen, jedoch, wenn nur ſtaatliche Forſtbeamte in
Frage kommen. von dem Ranagälteſten.

S 9.Die Leitung der Löſcharbeiten durch einen Forſtbeamten
begreift die Befugnis in ſich, anzuordnen, an welcher Stelle
und in welcher Weiſe das Feuer zu bekämpfen iſt. Dagegen
bleibt die Anſtellung der Löſchmannſchaften und die Befehls-
abgabe dieſem gegenüber deren Führer bei Zuziehung von
Truppen dem militäriſchen Befehlshaber überlaſſen.

S 10.Zuwiderhandlungen werden. abgeſehen von den Beſtim
mungen des S 44 Ziffer 4 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. Aprl 1880 (G. S. S. 230) und des S 360 Ziffer 10
des Strafgeſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 30 A, im Unver
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

s 11.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft. Die Verordnung über das Verfahren bei Wald-
Januar 1856 A. Bl. S. 32 wird gleichzeitigbränden vom 29.

aufgehoben.
Merſeburg, den 6. März 1914.

Der Regierungspräfident.

e gez. von Gersdorff.Die Herren Amts Gemeinde und Gutsvorſte werden veranlaßt, Uebertretungen vorbezeichneter Arker unge
ſäumt und unnachſichtlich zur Beſtrafung zu bringen.

Merſeburg, den 9. September 1921.
Der kommiſſariſche Landrat

J. V.: Walbe.
Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L Baltz.

Eger Zimmermann Franz Stöckchen in Delitz52 am Berge beabſichtigt auſ ſeinem neu ge
kauften und bebaumten Grundſtücke in

Zrie B. eine elektriſche Mühle einzurichten.
Alle Diejenigen, welche hiergegen Einwendungen zu
machen haben, werden erſucht, dies bei der unter
zeichneten Behörde innerhalb 4 Tagen einzureichen.

Neukirchen, den 7. September 1921.
Der k. Amtsvorſteher

Albers.
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(Gamilienbei
Tr. 32

Das Wunder
Skizze von H. v. Mühlenfels.

Viele, viele Jahre nach ihres Mannes Tod war Dortje allein
durchs Leben gegangen ganz und gar allein, denn ſie hatte
weder Vater noch Mutter, weder Schweſter noch Bruder; ſie
ſtand ſo völlig allein in der Welt, wie nur ein Menſch daſtehen
kann, und ſie hatte ein warmes Herz und trug viel Sehnſucht
und Unſelbſtändigkeit mit ſich herum.

Alle, die Dortje kannten, vermuteten gleich nach dem Tod
des Mannes, der ſo plötzlich geſtorben war, daß ſie wohl nur
das Trauerjahr abwarten und ſich alsdann einen neuen Le
bensgefährten ſuchen würde, denn Dortje war hübſch und fein
und hatte genügend Geld, um auch in dieſer Beziehung ein
begehrenswertes Geſchöpf zu ſein.
Es war eigentlich merkwürdig, daß die Menſchen die hübſche
Dortje immer ſo ſehr oberflächlich beurterilten, denn auf dem
Grund ihrer Augen ſtand etwas ſehr Ernſtes geſchrieben, und
um den roten Mund lag ein herber Zug.

Nur drei Jahre hatte Dortjes Ehe gedauert, und alle, die
das junge Paar gekannt hatten, waren des ſicheren Glaubens,
daß hier Gott Amor einmal zwei Menſchen ſehr klug und vor
ſichtig zu einander geführt habe zwei ſchöne und feine Men
ſchen, die eine ſehr harmoniſche Einheit bildeten.
Als der junge Gatte plötzlich bei einem Ritt verunglückte,
war man voll von tiefſtem Mitleid für die verlaſſene Frau,aber die Teilnahme, die man ihr entgegenbrachte, ward ein
wenig gedämpft durch die erſtaunliche Ruhe und Gefaßtheit,
die die Witwe an den Tag legte.

Bald nachher verließ ſie die Stadt, in der ſie gelebt, und
begann ein Reiſeleben. Viele erzählten ſich, daß ſie in vor
nehmen Badeorten herumſaß, um wahrſcheinlich neue Verbin
dungen anzunknüpfen. Andere ſagten, daß ſie bereits ſo. gut
wie verlobt ſei, denn es war da ein Vetter ihres Mannes,
der dem Verſtorbenen glich, als ſei er ſein Bruder, bei der
Beerdigung geweſen, und man hatte daraus gleich kluge
Schlüſſe gezogen, und noch andere wollten wiſſen, daß Dortje
eine große Lebensgenießerin geworden ſei, die ſich ein Leben
als Weltdame zurechtzumachen im Begriff ſei.

Aber ſie alle, die ſo viel und ſo gern über Dortje ſprachen,
irrten ſich in ihren Vermutungen, denn in Wahrheit ſaß die
junge Frau irgendwo im Gebirge in einem einſamen Forſt
haus und tat etwas, wozu das Leben ihr bislang keine Zeit
gelaſſen hatte: ſie beſann ſich auf ſich ſelbſt und handierte ein
wenig an der eigenen Seele herum, und indem ſie das tat, war
ihr manches klar, was ihr bislang als ein unlösbares Rätſel
erſchienen war. Sie begriff auf einmal, daß ſie einen großen
Jrrtum begangen hatte, indem ſie ſich dem Manne, der ſo
bald von ihr gegangen war, verbunden hatte, und ſie begriff
weiter, daß gerade die allerſchwerwiegendſten Schritte von
den Menſchen gewöhnlich am wenigſten bedacht werden. Und
eine Angſt überfiel ſie, daß vielleicht zum zweitenmale einem
Menſchen gegenüber ein ſo großer Schwall von Gefühlen ſich
über ſie ſtürzen könne, daß ſie ihrer klaren Vernunft beraubt
werde. und tun müſſe, was ihr heißes Herz ſie zu lun trieb.
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Nur das nicht! Und ſo beſchloß ſie, in der Einſamkeit dieſes
Forſthauſes zu bleiben.

Zu jener Zeit war Dortje 29 Jahre alt geworden und ging
in einfachſten Kleidern daher und hatte Augen, die ſo tief und
ernſt geworden waren, wie Menſchenaugen es eigentkich nur
nach ganz großen Erlebniſſen zu ſein pflegen. Aber der herbe,
harte Zug um den Mund, der war verſchwunden. Eines
Tages kam Dortje von einem ihrer langen Waldgänge heim,
und zu ihrem grenzenloſen Staunen ſoh ſie die Tür zur guten
Stube der alten Forſtleute offen ſtehen und hörte eine fremde,
wohlklingende Stimme heraustönen. Die liebe, alte Fran
des Hauſes kam ihr in einiger Erregung entgegen und flüſterte
ihr zu: „Ein vornehmer Gaſt iſt gekommen, Frau Dortje: der
Sohn des Oberförſters unten vom großen Moorgrund iſt zu
uns heraufgekommen. Seit zehn Jahren zum erſtenmal iſt er
wieder in der Heimat, denn er hat ein trauriges Los gehabt.
Die Frau, die er gegen den Willen des alten Oberförſters ge-
heiratet hat, die iſt ihm davongelaufen, und ſeitdem iſt
ruhelos geworden und hat die ganze Welt durchreiſt. Nun
aber iſt er zurückgekommen, denn der alte Herr kann den
großen Poſten nicht lange mehr verwalten. Da hat ſich de
Sohn denn entſchloſſen, ſich hier unten im Moorgrund nieder
zulaſſen und heimiſch zu werden. Kommen Sie doch herein
Frau Dortje, und begrüßen Sie ihn!“

Jn Dortjes Herz zuckt jähe Angſt auf; ein raſches „nein
möchte ſie auf die Bitten der guten alten Frau herausſchreien
aber ſchon ift es zu ſpät. Der alte Forſtmann hat Dortje er
blickt, ſpringt auf und zieht ſie faſt mit Gewalt ins Zimmer
und da erhebt ſich aus einem Seſſel ein rieſengroße G
und zwei Augen blicken die unvermutete, feine Erſchein
erſt ſtaunend und dann mit einem eigentümlich forſchende
Ausdruck an. Grenzenloſe Verwirrung malt ſich in Dortj
Zügen; ſie möchte davonlaufen oder ſchreien oder zum wenig
ſten ſich an die alte gute Forſtfrau, die zu ihnen getreten iſt
anſchmiegen.

Aber da tönt eine ſo unendlich warme und wohlklingende
Stimme an ihr Ohr, daß im Augenblick alles Furchtbereite
alles Zitternde und Aufgewühlte in ihrer Seele zur Ruhi
kommt. Jhre Hand ruht in der des großen Mannes, r
ſeine Augen umfaſſen ſie jetzt ohne jedes Staunen mit eine
großen Freude und Herzlichkeit.

„Unſer lieber Gaſt“, erklärte der alte Forſtmann. „Sie ift
aus der Stadt zu uns heraufgekommen und liebt unſer armes,
rauhes Gebirge ſo ſehr, daß ſie niemals zurückmöchtel“ Und
wie er das ſagt, ſtrahlen ſeine Augen, wie wenn er als Vater
vom eigenen Kinde ſpräche.

Die Forſtfrau, die vorher nicht gewagt hatte, dem vornehmen
Gaſte etwas anzubieten, faßt ſich plötzlich Mut und wird ganz
zutraulich. Sie fragt, ob er ihnen nicht die Ehre antun und
mit ihnen Kaffe trinken möchte, und der ſtimmt ſogleich zu und
hat dabei einen Ehr behaglichen Ausdruck in ſeinem Geſicht.
Bald darauf ſitzen ſie in der Wohnſtube am Kaffeetiſch, und
der fremde Mann erzählt von ſeinen Weltreiſen, und die alten
Leute lauſchen wie Kinder, die ein Märchen hören, und auch
Dortje lauſchte aber ſie lauſcht nicht eigentlich auf das, was



Le in Wirklichkeit zu hören bekommt, ſondern auf ganz andere
Klänge, die von jrgendwo her in ihre Seele dringen.

Und wieder iſt Angſt und Unruhe in ihr, und wieder möchte
ſie fliehen bis ans Ende der Welt möchte ſie fliehen und
fühlt doch zugleich, daß eine Flucht gar keinen Zweck haben
würde, ſondern daß alles, was da plötzlich über ſie hereinge
fallen iſt, mit ihr laufen und ſie weiter heftiger quälen und
peinigen würde, als wenn ſie einfach ſtille hielte und zuſähe,
welchen Lauf die Dinge zu nehmen gewillt ſeten.

Ganz leiſe zieht die Dämmerung ins trauliche, altmodiſche
Zimmer, als der Gaſt ſich plötzlich erhebt. Auch die beiden
alten Leute ſtehen auf, nur Dortje bleibt, wie in einem tiefen
Traum befangen, in ihrem Seſſel ſitzen.

„Die Sonne ſinkt“, ſagt der fremde Mann, „und mich treibt
es, ein wenig hier oben in den Bergen herumzuſtreifen, bevor
ich ins Tal zurückkehre!“

Er iſt zu Dortje hingetreten und ſieht ſie mit einer Frage
in den Augen an, und nun ſteht auch Dortje auf, geht mit ihm
zum Flur, und während er nach Hut und Stock greift, zieht
ſie ein Tuch um ihre Schultern, und ohne ein Wort der Ver

ſtändigung ſchreitet ſie neben ihm her, und immer noch drin
gen die neuen, feinen Klänge in ihre Seele und immer noch
ſingen Angſt, gemiſcht mit einer ſehr ſüßen Sehnſucht ihr ein
lange nicht gehörtes Lied.

Lange wandern ſie ſchweigend nebeneinander her, dann end
lich kommt faſt fordernd die Frage aus des Fremden Mund:

Wie kam es, daß Sie vor den flohen Was bewog
Jhre Jugend hier in dies rauhe Gebirge hinauf zu

annen

Der Abend zieht herauf und dunkelviolette Lichter ſpielen
i der Felswände. Tiefe, tiefe Stille iſt

Weiße, zarte Wolken ſchweben am Firmament
und eine blaſſe Mondſichel wird ſichtbar.

4

Eile halbe Stunde ſpäter liegt ſie in ihrem kleinen Stüb
auf dem Sofa, und die alte Forſtfrau iſt um ſie bemüht
läßt nicht nach mit Bitten, bis Dortje ſich zu Bett begeben

und eine Taſſe Tee trinkt und ihr verſpricht, auch von dem
das ſie ihn hingeſtellt hat, ein wenig zu eſſen.
ſchlaloſe Nacht kommt für Dortje eine jener Nächte,

T e

t
S g*

S re Seele voll Angſt und Wirrnis,
drg der Klang einer guten, warmen Stimme an ihr Ohr:

„Glauben Sie an Wunder? Glauben Sie daran, daß ein
Menſch in den tiefſten Schächten ſeines Jnnern ein Bild tra

kann, von dem er geglaubt hat, daß es nur in ſeiner Ein
g. in ſeiner geſteigerten Phantaſie beſtehen könne, und

zweiſelt
Sie ſo etwas begreifen

Nichts hat ſie in Worten zu antworten vermocht, die zu
Tode beſtürzte Dortje, hat ſich nach Hauſe geleiten laſſen und
erſt an der Tür des Forſthauſes hat der fremde Mann noch
einmal zu ſprechen begonnen.

„Jn zwei Tagen werde ich zu den alten Forſtleuten herauf-
kommen, um die Nachmittagsſtunde. Finde ich Sie dann
vor, Frau Dortjze, ſo ſoll das nur bedeuten, daß Sie mich ver
ſtanden haben. Finde ich Sie nicht, ſo wird der Moorgrund
unten vielleicht noch eine Reihe von Jahren ohne ſeinen Herrn
bleiben müſſen.

So hat er geſprochen und hat dabei ihre beiden Hände in
den ſeinen gehalten und hat ihre Augen gezwungen, in die
ſeinen zu ſehen und iſt dann gegangen ſehr ſchnell gegan
gen, wie ein Menſch zu gehen pflegt, wenn er fürchtet, nur
dann von der Stelle zu kommen, wenn er ſich ſelbſt Gewalt
antut.

Lang iſt die Nacht, und viel tauſend Stimmen dringen auf
Dortje ein gute und böſe, aber immer dann, wenn Angſt
nd Not und der Gedanke an Flucht in ihr die Oberhand ge-
winnen wollte, hört ſie die warme Stimme des fremden
Mannes, und dieſe Stimme hat eine ſolche Macht, hat eine
ſolche Gewalt, daß alles andere zum Schweigen kommt.

Am nächhten Tag geht ſie wie in einem Traum befangen

durch die ſchöne Gotteswelt; in der Nacht aber, die folgt,
kann ſie ſchlafen und ein wundervoller Traum ſchwebt über
ihr. Sie ſieht in Augen, die ſo ernſt und tief ſind, als haben
ſie alles Leid der Welt erfahren und überwunden, und wie
der und wieder hört ſie die Frage bis auf den Grund ihrer
Seele dringen die ſeltſame Frage: „Glauben Sie an Wun
der?“ Und plötzlich findet ſie eine Antwort darauf: ein be
freiendes „Jal“

Herrlich zieht der Tag herauf, und je höher er ſteigt, um ſo
ſchöner und leuchtender wird er. Ein weißes Kleid legt Dortje
an und ihre Augen ſtrahlen in einem Glanz, daß die alten
Forſtleute ganz betroffen davon ſind.

Die Ungeduld treibt Dortje aus dem Hauſe; ſie wandelt
auf einem ſchmalen Wege, den er nehmen muß, auf und nieder

ihr Herz zittert das Blut geht in großen Wellen durch
ihren Körper.

„Das Wunder das Wunder!“ ſingt eine Stimme in ihr.
„Das Wunder Deines Lebens iſt gekommen!“ Und dann
ſieht ſie die große, ſchlanke Geſtalt vom grauen Geſtein der
Felſen ſich ablöſen und eine unſichtbare Macht treibt ſie, daß
ſie laufen muß; ihre Jugend jauchzt das Herz tut einen
Sprung alle Erdenſchwere alle Not, alle Zweifel ſind
von ihr abgefallen.

Zwei Arme breiten ſich nach ihr zwei Augen umfaſſen
ſie mit unſäglicher Liebe und Verſtehen, und wie ein Jusöel-
ruf kommt es aus Dortjes Mund: „Das Wunderl Ja, r
glaube an das Wunder, das in jedes Menſchen Leben ein
kommen muß!“ Und der Mann hebt ſie zu ſich in die Höhe
und auch in ſeinen Augen iſt ein Jauchzen

Die Honne,.
Eine wiſſenſchaftl. Plauderei von Friedr. Hermann.

Jeder von den verehrten Leſern. der ſich die Sonne gelegent
lich einer Sonnenfinſternis ſchon durch ein buntes Glas be
trachtet hat, erinnert ſich des ſonderbaren Gefühls, das ihn
dabei beſchlich. Selbſt Tiere werden bei lokaler Sonnenfinſter-
nis unruhig und viele ſuchen ihr Nachtlager auf. Pflanzen
beginnen ihre Blüten zu ſchließen. Die alten Chineſen alaub-
ten, ein Drache wolle die Sonne verſchlingen und bildeten ſich
ein, dieſen mit einem unerhörten Lärm wie Trommeln uſw.
zu vertreiben. Die chineſiſchen Aſtronomen jener Zeit hatten
jeweils die Sonnenfinſterniſſe vorauszuſagen. damit das Volk
ſich mit den Lärminſtrumenten vorbereiten konnte, unterblieb
die Vorausſage einer Sonnenfinſternis, ſo koſtete es des
Aſtronomen Haupt.

Mit dieſer kurzen Einleitung wollte ich nur zeigen, wie ſehr
eine teilweiſe oder ganze Verfinſterung der Sonne, die ja
kaum 8 Minuten andauert, uns Erdenbewohner verwirrt

und eine eigenartige Angſt einflößt. Es iſt dasſelbe Angſt
gefühl, das man empfindet, wenn ein Automobil oder ein
Eiſenbahnzug in voller Fahrt an uns vorüberſauſt. Wir
Feh'n nicht in der Bahnrichtung und brauchen uns deshalb
nicht zu ängſtigen, aber dieſes ſonderbare Gefühl ſtellt ſich eben
doch ein, denn aus irgend einer unbekannten Urſache könnte
ſich die Fahrtrichtung ändern und das Automobil oder der
Eiſenbahnzug uns vernichten. Würde die Sonne einmal ihre
Licht und Wärmefſtrahlen nicht mehr zur Erde ſchicken, müß
ten wir alle elend umkommen, Nacht und Eis würden uns
bedecken. Die Sonne iſt die Spenderin von Licht und Wärme
und ohne ſie wären wir nicht: nannte doch ſchon der alte
PlatonikerTheon von Smyrna die Sonne „das Herz des
Weltalls“. Die Sonne iſt das Herz unſeres Planetenſvyſtems,
von ihr hängt das Wohl und Wehe unſerer Erde und der Ge-
ſchwiſter unſerer Erde, der Planeten ab.

Im Altertum ſtellte man ſich die Erde als eine aroße, ebene
Fläche vor. über die ſich das Himmelszelt wölbt. Die Erde
hielt man für vollſtändig ruhend und nahm an, daß der Him-
mel mit der Sonne ſich drehe (Ptolmaiſches Weltſyſtem). Erſt
Kopernikus erſetzte dieſe Lehre 1507 durch eine andere das
geonzentriſche Syſtem, nach welchem die Erde Kugelgeſtalt habe
und ſich um die Sonne dreht. Heute weiß faſt jedes Schnulkind,
daß unſere Erde eine Kugel iſt. ſich in 24 Stunden um ihre
eigene Achſe dreht und außerdem die Sonne in 365 Tagen
umkreiſt. Mancher Leſer wird fragen, warum, aus welchem
Grunde die Erde ſich um die Sonne dreht. Ich will verſuchen,
ſo aut es im Intereſſe der allgemeinen Verſtändlichkeit möglich
iſt. darüber ein kleines Bild zu machen. Jeder erinnert ſich
vielleicht an das ſogenannte Teufelsrad auf den Jahrmärkten.
Einige Perſonen ſetzen ſich möglichſt in die Mitte der Parkett-
ſcheibe. Nachdem ſich die Scheibe in Rotation verſetzt hat, em
pfindet man deutlich eine Kraft, die uns nach dem Rande der
Scheibe zieht und ſchließlich von derſelben abſchleudert.
Nun denke man ſich, dieſe Scheibe hätte aleich der Erde eine
Anziebungskraft, eine Schwerkraft. die nach dem Mittelnunk



der Scheibe wirke.
Scheibe ſitzen bleiben und um deren Mittelpunkt kreiſen ohne
einen Zug nach außen oder innen zu empfinden So beſchreibt
dere Erde ihre Bahn um die Mutter Erde nach dem ehernen
Geſetze der Gravitation, Zentrifugalkraft und Maſſenanzieh

Dann würden wir irgendwo euf der

ung heben einander auf. Die Bahn der Erde um die Sonne
ſt nun allerdings keine kreisförmige, ſondern eine elliptiſche

und zwar befindet ſich die Sonne nicht in der Mitte dieſer
Ellipfe, ſodaß es nur je einen Punkt der Sonnennähe und der
Sonnenferne gibt. Dieſe Erſcheinung hat ihre Urſache in der

örenden Einwirkung der Gravitationsfelder anderer Welt
örper, es führte mich hier aber zu weit, dieſe Erklärung zu

vervollſtändigen. Nur auf eines möchte ich noch hindeuten.
Die Geſchwindigkeit der Erde auf ihrer Bahn um die Sonne
iſt in der Sonnenferne etwas geringer als in der Sonnen
nähe (Keplerſche Geſetze 1609), das gleiche gilt natürlich auch

r die übrigen Planeten. Je ſtärker die Bahnellipſe iſt, um
o größer wird auch die Differenz der Geſchwindiagkeit in der

onnennähe (Perihel) und diejenigen in der Sonnenferne
Aphel). Für die Bahn unſerer Erde iſt dieſe Differenz nicht
edeutend, da die Erde nur eine ſchwache Ellipſe beſchreibt.
er mittlere Abſtand unſerer Erde von der Sonne beträgt

49,500,000 Kilometer, d. h. man könnte 11 700 Erdkugeln
aneinander reihen, um die Erde mit der Sonne zu verbinden.
Das Licht, das bekanntlich in einer Sekunde 300,000 Kilometer
zurücklegt, braucht von der Sonne bis auf unſere Erde 8 Mi-
nuten 20 Sekunden. Ein Schnellzug, der in der Stunde 60
Kilometer zurücklegt, braucht für dieſen Weg 284 Jahre. Der

rchmeſſer der Sonne beträgt 1 390 000 Klm., das ſind 109
rddurchmeſſer. Um ſich von dieſer ungeheuren Größe eine

Vorſtellung zu machen, denke man ſich die Sonne als eine hohle
Kugel, in deren Mitte ſich unſere Erde befindet. Der Mondumkreiſt die Erde in einem Abſtande von 384 000 Kilometer,
alſo würde ſich in unſerer Vorſtellung der Mond ziemlich
ger zwiſchen der Erde und der Sonnenoberfläche befinden,

h. der Durchmeſſer der Sonne iſt beinahe vier mal ſo
groß, als der Abſtand des Mendes von der Erde. Das ſo
genannte ſpez. Gewicht der Sonnenmaſſe iſt kleiner, wie das
der Erde und beträgt 1,4, das des Waſſers zu 1 angenommen.
Eine Maſſe, die auf unſerer Erde 1 Kilogramm wiegt, würde
auf der Sonnenoberfläche 27,5 Kilogramm ſchwer ſein. Es
mag wohl intereſſieren, aus welchen Stoffen die Sonne be

eht. Sie beſteht aus gleichem Material wie unſere Erde,
as ſpektroſkopiſche Unterſuchungen ergeben haben. Die
onnenmaſſe iſt nur deshalb leichter als die der Erde, weil
ſich in einem anderen Zuſtand befindet, nämlich faſt durch

eg in gasförmigem. Eine zarte flüſſige Haut umgiebt den
Gaskörper und dieſe ſelbſt iſt wiederum in eine glühend heiße
Gasatmoſphäre gehüllt. Während man die Temperatur des
Sonneninnern mindeſtens zu 5 Millionen Grad annehmen
darf, überſteigt diejenige der Sonnenatmoſphäre, auch Pho-
toſphäre genannt, nicht ſo ſehr die Hitzegrade, die wir Men
ſchen mittelſt galvaniſchen Flammenbogen zu erzeugen ver
mögen. Mit letzterem können Temvperaturen bis zu 4000
Grad erreicht werden. dieienige der für uns leuchtenden
Schicht, der Photoſphäre beträgt nach den beſten Schätzungen
etwa 7000 Grad Celſius. Dieſer ungeheure Glutball ſtrahlt
unaufhörlich Wärme nach dem kalten, dunkeln Weltenraume
aus. Die Wärmemenge, die notwendig iſt, um 1 Gramm
Waſſer um 1 Grad Celſius zu erwärmen. nennt man eine
kleine Kalorie, im Gegenſatz zur großen Kalorie, die
ſich auf die Erwärmung von 1 Kilogramm Waſſer um
1 Grad bezieht und die in der Technik verwendet wird. Man
nennt die techn. Kalorie auch W.-E. (Wärmeeinheit). Für
jedes Gramm des Sonnenkörpers beträgt der iährliche
Wärmeverluſt 2 kleine Kalorien. was einem Geſamtwärme-
verluſt von 38 Quinuillionen (38 mit 32 Nullen ausgehänat)
kleine Kalorien im Jahre entſpricht. Das irdiſche Gewicht
der Sonne würde in Tonnen mit einer Zahl geſchrieben, die
mit 19 beginnt und 26 Nullen enthält. Von dieſer ungeheu-
ren Energie der Sonne entfällt nur der 2 194 000 000ſte Teil

auf unſere Erde, was aber immer noch in kl. Kalorien eine
Zahl von ungefähr 17 mit 23 angehängten Nullen bedeutet.
Die ſicher enund wahrſcheinlichen Vorräte ſämtlicher deutſchen
Stein und Braunkohlenlager vermöchten die Wärme, die uns
die Sonne zuſtrahlt, knapp einen Tag zu erſetzen, wären dann
aber vollſtändig erſchöpft. Der Wärmeeinheit entſpricht eine
beſtimmtſſe mechaniſche Arbeit (1 große Kalorie-1000 kleine
Kalorien-—-der Arbeit, die notwendig iſt, um 425 Kilogramm
1 Meter hoch zu heben) und ſo berechnet ſich die Wärme, die
uns die Sonne zuſtrahlt, theoretiſch auf eine äquivalente me-
chaniſche Leiſtung von zirka 30 mit 13 angehängaten Nullen
Pferdekräften (P.S.).
werden jährlich zirka 660 Billionen Kubikmeter Waſſer zur
Wolkenhöhe gehoben und vom Aequator nach den Polen
transportiert.

Die Sonne iſt nicht nur unſere Wärme-, ſondern auch un

ſere Lichtſpenderin. rali r, Jkerze, die wir in einem Meter Abſtand vor uns aufſtellen, er-
„icheint uns unter Abzug des Verluſtes in der Atmoſphäre

Nach metereologiſchen Beobachtungen

Jhr Licht, verglichen mit einer Normal-

100 000 mal ſtärker, wobei man aber bedenken möge, daß die
Sonne 15 mit 10 Nullen mal weiter von uns entfernt iſt als
die Kerze. Das Sonnenlicht iſt nicht vollſtändig rein, ſondern
hat einen Stich ins Gelbliche. Ohne Sonnenlicht würden die
Pflanzen wohl kaum gedeihen. Unter dem Einfluſſe des
Sonnenlichtes zerſetzt die Pflanze die durch ihre Blätter auf
genommene Kohlenſäure in Kohlen und Sauerſtoff. Erſteren
braucht ſie zu ihrem Aufbau und Letzteren wird wieder an die
Luft abgegeben. Unſere zum größten Teil aus Kohlenſtoff
beſtehenden Kohlen ſind viele Tauſende von Jahren alte ver
filzte Pflanzen und Hölzer. Die älteſte Kohle iſt er Anthra
zit, die jüngſte iſt die erdige Braunkohle. Torf iſt ein Vor
gänger der Braunkohle. So machen wir aus unſeren Kohlen
die Wärme nutzbar, die uns die Sonne vor vielleicht 100 000
Jahren zum Gedeihen der damaligen Pflanzenwelt lieh.

Etwas außerordentlich Merkwürdiges wird dem geehrten
Leſer vielleicht aufgefallen ſein. Wenn die Sonne andauernd
eine ſolche Maſſe von Energie in den Weltraum ausſtrahlt,
müßte ſie doch wohl auch einmal erſchöpft ſein. Das wird
natürlich zutreffen, aber wann? Wäre die Sonne aus reiner
Kohle und würde außerdem genug Sauerſtoff zur Verbrenn
ung vorhanden ſein, müßte ſie bei gleichem Wärmeverluſt
ſchon in 4000 Jahren verbrannt ſein. Nach Annahme der
Geologen müſſen etwa 100 Millionen Jahre verſtrichen ſein,
ſeitdem auf der erkalteten und nur von der Sonne erwärmten
Erdrinde organiſches Leben beſteht. Nun denke man ſich
obigen Wärmeverluſt 100 Millionen mal nacheinander! Man
hat hierüber verſchiedene Ueberlegungen angeſtellt, von denen
aber kaum eine befriedigt. Eine wichtige Rolle könnte viel
leicht das Radium ſpielen. Nach Rutherford liefert ein
Gramm Radium in den 1300 Jahren, die es zu einem völligen
Zerfall braucht, einige Milliarden Kalorien, während bei der
völligen Verbrennung von 1 Gramm Kohlenſtoff kaum 8000
Kl. Kalorien frei werden. Nach William Thomſon hat
die Sonne die Erde ſeit 100--500 Millionen Jahren beſchienen
und er ſchätzt ihre Lebensdauer ab heute noch zu 15--20 Mil
lionen Jahren. Das wäre für uns einigermaßen beruhigend.

Der Sonnenforſcher nimmt nun mit ſeinen Jnſtrumenten
auf der Sonnenſcheibe ſonderbare Vorgänge wahr. Auf der
Sonnenoberfläche finden öfters vonanz gewaltiger Art ſein müſſen. So beobachtete Pater

enji ſogenannte Protuberanzen von 500 000 Kilometer Höhe
in einer Geſchwindigkeit von 300 Kilometer in der r r
Protuberanzen ſind Lichtfackeln, die plötzlich irgendwo der
Sonnenfläche entſtehen und die charakteriſtiſchen Sonnen
flecken erzeugen, die längere Zeit beſtehen bleiben und alle
11 Jahre in beſonders großer Zahl und Ausdehnung vor
kommen. Die Sonnenflecken ſind für unſere Erde und ihr
Wohl nicht ganz gleichgültig. Beobachtet man doch ſchon bei
totlen Sonnenfinſterniſſen eine Temperaturerniedrigung von
2——-3 Grad, und ſolche Finſternis dauert kaum mehr als 58 Mi
nuten. Eine dauernde Temperaturerniedrigung von 3--5
Grad Celſius würde eine Wiederkehr der Eiszeiten zur Folge
haben. Aber auch unabhängig vom Fleckenmaximum können
Schwankungen der Wärmeabgabe von langer Dauer eintre
ten. Die Sonnenkonſtante hat namentlich in letzter Zeit ſo
beträchtlich abgenommen, daß man daraus auf eine Abnahme
er zuſtrahlenden Geſamtwärme von 7 Grad ſchließen
müßte.

Die Sonne hat außer unſerer Erde noch 7 Trabanten. die
gleich der Erde die Sonne in arößeren Bahnen und Zeiten
umkreiſen. Ein intereſſanter Nachbarplanet iſt der Mars.
Er iſt ein wenig größer als unſere Erde und iſt ungefähr in
gleichem Entwicklungsſtadium wie die Erde. Phantaſiereiche
Forſcher wollen auf ihm Waſſerſtraßen uſw. wahrnehmen,
deren Anordnung auf menſchliche Intelligenz ſchließen ließe.

Zum Schluſſe möchte ich noch kurz die Geſchwiſter unſerer
Sonne erwähnen, das ſind die Firſterne. Die uns nächſte
Fixſternſonne im ſüdlichen Zentauren (bei uns nicht ſichtbar)
iſt 43 Billionen Kilometer von uns entfernt. Jhr Licht
braucht 428 Jahre, um zu uns zu gelangen. Fernſte, noch
wahrnehmbare Fixſterne ſind über 1000 Lichtiahre von uns
entfernt. Das Licht des Polarſterns. den wohl jeder kennnt,
braucht bis zu uns 46 Jahre. Hier verſchwinden Meter
und Kilometer, der Aſtronom rechnet mit Sonnenweiten und
Lichtjahren, an ſeinen Jnſtrumenten aber ſind die Grade big
zu tauſendſtel Millimetern genau.

Unſer Leben und Geſchehen hängt vom Kosmos ab und ſo
wenige wiſſen es. Wer es aber weiß, der erhebt ſich über den
Alltag und liebt die Natur, die ihn trägt.

Bunte Zeitung
Ein billiges Dach.

Jetzt, wo wir nach billigen Bauweiſen ſuchen, hat man ſicheiner Bedachungsart angenommen, die wohl nicht neu iſt, be

neben anderen ſehr wertvollen Vorzügen den in dieſer Zeit der
en Baumaterialien beſonders ins Gewicht fallenden Vor



8 großer Billigkeit hat: des Lehmſchindeldaches. Zwei Ver
uchsanſtalten, in Sorau und in Zepernick bei Berlin, bilden

heute beſondere Techniker und Handwerker für die Anfertigung
von Lehmſchindeln und ihre Eindeckung aus, nachdem die
große Feuerficherheit dieſer Bedachung behördlicherſeits ein
gehend erprobt worden iſt. Es hat ſich dieſe aber ſchon vor
mehr als 100 Jahren beim Lehmſchindeldach durch eine Probe
erwieſen, die, worauf in der Zeitſchrift „Niederfachſen“ hin-
gewieſen wird, der liner Branddirektor Gilly im Jahre
1794 Agens veranſtaltete. Aeußerlich dem Strohdach völlig
ähnlich gewinnt es ſeine größere Feſtigkeit und beſondere

rheit dadurch, daß das für die einzelne Schindel ver
wandte Stroh in eine Lehmſchicht bis zu 3 ter Tiefe
e g wird. Jn Bezug auf ſeine ſonſtigen aar iſt das Lehmſchindeldach weſentlich leichter als das
a und hat gegen das Pappdach den Vorz ein

lechter Wärmeleiter, alſo im Sommer kühl und im Winter
warm zu ſein. Was das Schindeldach z. Z. noch verteuert, iſt
die behördliche Vorſchrift, als Befeſtigungsmittel wie bei ein
fachen Strohdächern Draht zu verwenden. Die Brandproben,
die in vergangenem Sommer in Sorau veranſtaltet worden

d, haben jedoch ergeben, daß bei der außerordentlich großen
des Lehmſchindeldaches die Eindeckung der

dueg zir 5e g. r woerſtellung noch erhe illiger geſtalten ließen.

Haus Hof und Garten.
Septemberarbeit in Garten und Stall,

Wie im Auguſt beſchäftigen uns im Gemüſegarten jetzt
weiter Ernte, Nachbeſtellung und Vorbereitung für das nächſte

ahr. Geerntet werden außer den Sommergemüſen auch
die erſten Winterkartoffeln und früher Kopfkohl. Das

intergemüſe läßt man ſolange als möglich im Land, damit
es gut ausreift. Auch allerlei Gemüſeſamen iſt in dieſem
Monat zu ernten. Die Teltower Rüben muß man heraus-
nehmen, ihre Blätter gelb werden, da ſie ſonſt leicht
faulen. Ebenſo zeigt bei den Zwiebeln das Gelbwerden der
Blätter die Reife an. Nach dem Herausnehmen aus der Erde
läßt man ſie einige Tage ausgebreitet liegen, bevor man ſie
unter Dach und Fach bringt. Dies empfiehlt ſich auch bei
den Kartoffeln. e im Freien abgetrockneten Knollen halten
e um ſo länger.

uf abgeerntete Beete können noch ausgeſät werden Spi-
nat, Karotten, Schwarzwurzeln, Rapünzchen, Herbſt- oder
Waſſerrüben, Kerbel und Paſtinaken. Für den Winterſpinat
ſind am günſtigſten ſolche Beete, die im Schutze von Bäumen
liegen. an wartet mit dieſer Saat, wenn man erſt im Win
ter oder kommenden Frühjahr ernten will, am beſten bis Mo
nats Mitte, weil früher geſäter Spinat noch zu ſehr ins Kraut
ſchießt und ſchlecht überwintert. Beete, die nicht ſogleich wie
der beſtellt werden, müſſen wenigſtens umgegraben werden,

bleiben dann in grober Scholle liegen. Ausgepflanzt wer
den Winterkohlarten, Winterſalat und Winterendivien. Für
Dntegſzat es an flache, von Oſt nach Weſt laufende Grä-
ben, die bei Winterwetter leicht zu überdecken find. Auch
Rhabarber kann man jetzt pflanzen. Bei den ſich entwickeln
den Ausſagaten verſchiedener Wurzelgemüſe ſind die jungen

anzen ſo zu verziehen, daß die ſtehenbleibenden 10 dis 25
Zentimeter Zwiſchenraum bekommen. An den Tomaten
pflanzen kneift man weiter die aus den Zweigen ſeitwärts her
aus kommenden Spitzen ab und nimmt die ſchwächeren Zwei
ge ganz weg, damit die Früchte großer werden und ſchneller
reifen. Blüten, die ſich noch zeigen, werden entfernt. Die

pflegt man im September zweimal zu behacken.
Die Beete mit Spätkohl, Sellerie, G ohl und Porree kön-
nen bei feuchtem Wetter oder nach gründlichem Wäſſern

e erhalten. Sellerie wird wiederholt behäufelt. Für
den laufenden Verbrauch im Winter ſät man jetzt Peterſilie
in Käſten und pflanzt Schnittlauch in Töpfe. Bis zum Ein
tritt wirklichen Froſtwetters bleibt beides aber noch im

reien. die Kürbispflanzen werden weitergedüngt und reich
ich vewäſert. Seitentriebe ſind ſtets bis auf ein Blatt zu

zürzen. Die Köpfe des Blumenkohls ſchützt man gegen über
raſchend eintretenden Froſt dadurch, daß man die überragen-
den Blätter nach innen knickt. Unkraut und Ungeziefer dür

auch im herbſtlichen Garten nicht aufkommen. Die in gro
en Mengen jetzt abfallenden Pflanzenreſte bereichern den

r ſoweit ſie nicht im Stelle Verwendung finden
kranke Pflanzenteile werden verbrannt.

Der Kleintierhalter ſteht jetzt vor der Frage Kann ich meine
Tiere den Winter über durchfüttern? Er muß alle Möglich-
keiten ausnutzen, um Winterfutter heranzuſchaffen und ſorg
ſam aufzubewahren. Wer im Verhältnis zum Futtervorrat

zuviel Tiere hat, vermindere ſeinen Beſtand, denn es ſſt veſſer,
wenige gutgeftittert als viele halbverhungerte Tiere zu hal-
ten. Die Nachſommertage ſind beſonders geeignet für einen
Aufenthalt der Ziegen im Freien. Die Aecker find zwar leer,
aber manches Kräutlein bietet jetzt ſeinen reifen Samen dar,
der von der Ziege begierig gefreſſen wird. Je länger man die

iegen ihr Futter ſelbſt ſuchen läßt, deſto ſparſamer iſt der
erbrauch an getrocknetem Rauhfutter. Auf jungen Klee

oder junge Suzerne treibe man die Ziegen nicht und ver-
ere beides auch nur in ganz geringen Mengen und mit

rockenfutter vermiſcht, weil dieſe w ſehr blähen,
Einige Ziegen verlangen ſchon nach dem Bocke. Jungriere
laſſe man aber keinesfalls vor dem Spätherbſt decken und auch
dann nur, wenn ſie beſonders r Beſſer iſt es, die
jungen Ziegen werden wenigſtens e r e ſie zum
Bocke kommen. Des Haarwechſels wegen ſind die Ziegen vor
Erkältung und Zugluft zu ſchützen.

Auch die Kaninchen unterliegen dem Haarwechſel und
brauchen nahrhafte Koſt und aufmerkſame Behandlung. Die
zur Zucht beſtimmten jungen Häſinnen ſind von den Ramm-
lern ſtreng getrennt zu halten, ſodaß ſie dieſe weder ſehen
noch riechen können. der Uebergangszeit von der Gr
zur Trockenfütterung gibt man Rüben und ſonſtiges Knollen
gewächſe, die im September geerntet werden. übenblätter
verurſachen leicht Durchfall, auch Mohrrübenkraut darf nur in
kleinen Mengen gefüttert werden. Alle Tiere, die nicht weiter
ur Zucht verwe werden ſollen, müſſen jetzt ihr Leben

Geflügelhofe iſt die Mauſer in vollem Gange, auch
hier möglichſt kräftige Fütterung und ſorgſame Pflege nor
wendig. Was irgend zur Federbildung dienlich iſt, muß ver
abreicht werden: Knochenſchrot, phosphorſaurer Kalk, Gar
neelen Brenneſſeln, Löwenzahl, überhaupt reichlich Grün

er. Unter den Jungtieren erfolgt jetzt die letzte Auswahl.
ruthühner, Gänſe und Enten finden auf den Stoppelfeldern

daß man kaum zu füttern braucht. Genügt die Aus
e nicht, ſo gebe man abends noch geſchnittene Möhren,

Rüben und dergt J
Der Wahrſager-

Wie oft flicht erſt die Nachwelt unerkannten Genies Kränze
und wie oft werden die Nachkommen wohlhabend, durch den
Geiſterreichtum ihrer armen Vorfahren. 1879 iſt der Deutſch
Belgier de Coſter, der Verfaſſer der Belgiſchen mationalen
Bibel, Ulenſpiegel, in größter Armut geſtorben. In folgen
dem Briefe an ſeine Schweſter gibt er ein getreues Spiegel-
bild ſeines armſeligen Lebens. Arm fein, heißt von jeder
man und jederzeit ungeſtraft beſchimpft, geſchlagen, ange
griffen, verunglimpft, geſchmäht und verleumdet zu werden.
Bleibt dem Armen etwas Stolz und, er ſucht Arbeit, ohne ſich
zu erniedrigen, ſo macht man ihm ein Verbrechen aus dieſer
nolwendigen Tugend, die man ſeinen Dünkel nennt. Liebt
er weiße Wäſche und ſaubere Kleider, ſo ſaat man von ihm,
er ſollte lieber ſeinen Bäcker bezahlen. als ſoviel Geld für
ſeine Wäſche auszugeben. Die Jdioten, die über ihn her
fallen, begreifen nicht, was dieſer letzte Schein von Wohl
ſtand bedentet, der ihn noch von weitem mit der Welt der
Glücklichen verknüpft, aus der er ſo tief derabgeſunken iſt.
Lebt er als Künſtler oder Gelehrter von trockenem Brot und
Waſſer, um ſein Werk zu vollenden, ſo ſagen ſie, er ſollte ſich
lieber anwerben laſſen und eine Flinte auf die Schultern
nehmen. Du kannſt Dir garnicht vorſtellen. wie dumm und
roh die Welt ſich meiſtens in das Leben derer einmiſcht. die
da leiden und nichts verlangen als Zeit um ſich aufzurchien.

Verſchämte Arme hat es ſchon immer gegeben, aber zum
Glück nur vereinzelt. Doch in letzter Zeit nehmen ſie in er
ſchreckender Weiſe zu. Es iſt unſagbar traurig, wenn man
von ſo vielen, ehedem ſtolzen und wohlhabenden Geſchlech
tern hört. die immer mehr herabſinken durch die Not der
Zeit. Die herausgeriſſen aus ihrem Beruf und Stand arm
ſelig ihr Leben friſten, weil ſie die ihnen innewohnenden
Geiſteskräfte nicht verwerten können, oder nicht mehr die
Kraft haben, dieſem ungewohnten Leben zu trotzen.

Fest ift es ſchon häufig ſo. wie 1918 die Waſchfrau pro
phetiſch einer Majorsfrau ſagte: Bald können Sie mir die
Wäſche waſchen Erſtere tt jest in ſeidenen Kleidern, als
gnädige Frau, in einer feudalen Miniſterwohnung und letz
tere kehrt als Generalsfrau ihre Straße ſelbſt, weil ihr ein
ziger dienſtbarer Geiſt ſolche Schmutzarbeit nicht ſiest.

Der Amerikaner iſt bekanntlich ſtolz, ein felf-made man
d. b ein Mann, der Alles durch ſich ſelbſt iſt, zu ſein. Die
Deutſchen werden durch die Not auch dazu getrieben, und
wohl dem Menſchen. der den Mut hat. alles ſelbſt zu m ichen
und alles, was er will, zu können. Goethe ruft uns zu Mit
einer erwachſenen Generation iſt nicht viel mehr zu ma hen
ſeid aber klug und fangt mit der Jugend an!“

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- ad Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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